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Ein franzöſiſcher Verſuchsballon. Feinde im Rücken.
Seit Oſtern hat die franzöſiſche Preſſe es aufgegeben, mit

Senſationsmeldungen über die angebliche deutſche Verhandlungsweiſe
en arbeiten. Dafür ſind aber mehrere tatſächliche Verhandlungs
verſüche zu verzeichnen, die beweiſen, daß etwas in der brüchigen
Entente vorgeht der Entente, die eigentlich nur noch vom Ausgleich
der gegenwärtigen Oppoſition lebt. Einmal hat der Belgier Jaſpar
mit Muſſolini in Rom und Mailand verhandelt. Von dem Ergebnis
iſt uns nichts Zuverläſſiges bekannt. Rückſchlüſſe läßt nur die offigiöſe
engliſche Erklärung zu, die bald darauf von London ausging, England
könne nicht intervenieren, ohne mit Frankreich einig zu werden. Ver

mutlich haben Muſſolini und Jaſpar nach ihrer Vorkonferenß in
London angeklopft und dieſe Antwort hervorgerufen. Das neueſte
Anzeichen für Verhandlungsverſuche iſt nun der parallele Beſuch
Loucheurs in Londen und Curzons in Fraukreich. Er wird kaum zu
fällig ſein. Die Londoner Zeitung „Daily Telegraph“, die ſehr fran
Zoſenfreundlich iſt, und oft direkt von der Londoner frangöſiſchen Bot
ſchaft geſpeiſt wird, hat nun auch ſchleunigſt im Zuſammenhang mit
Lyucheurs Beſuch einen ſenſationellen Artikel gebracht.

Jn dieſem Artikel werden allerlei Zahlen genannt, die Deutſchland
in Form von einer Anleihe gufbringen ſollte. Wichtiger als dieſe
Zahlen iſt jedoch, zu erkennen, welche Bedingungen Frank
reich im Falle einer Einigung für ſeine angeblich bedrohte Sicherheit

ſtellen würde. Nach der Verſicherung des diplomatiſchen Bericht
erſtatters des genannten Lonsoner Blattes würde Frankreich ſich mit

einer zwar ſtufenweiſen, jedoch raſchen militäriſchen Räumung des
Ruhrgebietes und anderer über die Beſtimmungen des Friedens
vertrages hinaus beſetzter rechtsrheiniſcher Gebiete abfinden, voraus
geſetzt, daß die deutſchen Zahlungen und Lieferungen regelmäßig er
folgen. Hier liegt ſchon die erſte Schlinge oder gleich mehrere. Denn
die „Vorausſetzung“ ſchließt ja ein, daß Deutſchland zunächſt einmal
ſeine Lieferungen und Zahlungen an Frankreich und Belgien wieder
aufnähme, bevor von der anderen Seite auch nur ein Schritt zur

ehietes getan wäre. Es würde alſo eine ganze
alles ſo bleiben wie bisher, nur daß die deutſchen

Sindringlinge bei thren Aufgaben
n guten Eindruck, daß über die

e

land überhaupt nicht als diskutabel angeſehen werden können. Es will
kurz geſagt ſeinen alten Plan einer rheiniſchen Republik an
geblich innerhalb des Deutſchen Reiches, als Belohnung für
ſeine Enthaltſamkeit auf dem rechten Rheinufer durchſeten. Wir
wiſſen zu gut, wie die franzöſiſchen Agenten, die Dorten, Smeets und
Konſorten den angeblich bundesſtaatlichen Charakter einer ſolchen
Republik verſtehen, denn ſie haben faſt ebenſo ſehr gegen das Reich
gehetzt wie gegen Preußen gegen das ſich die neue ſtagtliche Ein
ordnung des linken Rheinufers nach den franssſiſchen Behaupkungen

xichten ſoll. Es wird denn auch im „Daily Telegraph“ weiterhin
geſagt, daß dieſe weſtrheiniſche Republik unter der Aufſicht des Völker
bundes ſtehen müßte, und daß deutſche Truppen dort nicht gehalten

oder rekrutiert werden dürften
Sollte wirklich ein ſolcher Vorſchlag irgendwann einmal der deut

ſchen Regierung zugemutet werden, ſo wird ihn jedes Kabinett, es mag
ausſehen wie es wolle, glatt ablehnen müſſen. Gerade die deutſchen
Arbeiter wiſſen nach den Erfahrungen, die ſie im Saargebiet mit dem
Völkerbund gemacht haben, was ven einem neuen Pufferſtagt nach den
Muſter der jetzigen Saarverwaltung zu erwarten wäre.

Daß Frankreich als erſter in dieſen Verhandlungen ſeine
Richtlinien zu erkennen gibt, zeigt erneut, daß es die Führung hat.

Unuterdeſſen hat nach Anfrägen unſerer großen Blätter, die
Reichsregierung erneut erklären laſſen, daß ſich der deutſche Stand
punkt in der Ruhrfrage nicht geändert hat.

Jnnerppliziſch verdient während die rechtsradikalen Umſturz
pläne von den Gerichten unterſucht. werden das Verhalten kommu-
niſtiſcher Kreiſe zu der Eſſener Bluttat Beachtung; die Alleinſchuld iſt
erwieſen, ja, die abſichtliche Provokation von franzöſiſcher Seite wahr
ſcheinlich Neutrale Journaliſten ſtellen das in engliſchen und ameri
kaniſchen Blättern feſt.

Da iſt es unverantwortlich, daß den Franzyſen ein neuer Bundes
genpſſe erwachſen iſt in der kommuniſtiſchen „Roten Fahne“. Dieſes
Blatt macht ſich die Beweisführung der franzsſtſchen Boulevard- Preſſe
zu eigen, auch dies Organ der Kommuniſten ſpricht von deutſchen Pro
vokatenren und will ſogar in dem Sirenengeheul, durch das nach einer
Vereinbarung zwiſchen ber Werksleitung und dem Betriebsrat, in dem
ja die Kommuniſten ſelbſt vertreten ſind, die Arbeitseinſtellung an
gezeigt werden ſollte, eine Provokation erblicken. Es muß jedem
Deutſchen die Schamröte ins Geſicht treiben, wenn Hier der Verſuch
gemacht wird, durch Fälſchungen und Verdrehungen der Tatſachen den

Mord an den deutſchen Arbeiter mit auf das Kontv deutſcher Volks
genoſſen zu ſchieben. Die Kommuniſten befolgen freilich hier nur eine
ſchön allzu bekannte Politik. Sie waren es ja auch, die bei den Fran
zoſen die Schupo verdächtigten und ſo die franzöſiſchen Behörden dazu
hrachten, gegen die deutſche Schutzpolizei vorzugehen. Es iſt begreif
lich, daß dem Geſindel wie Geſinnungslumpen die Pflichttreue deutſcher
Polizei ſeit langem ein Dorn im Auge war, und daß man daher alles
tat, um ſich ihrer zu entledigen. Charakteriſtiſch iſt im übrigen auch,
daß die Beweisführung der „Roten Fahne“ im weſentlichen überein
ſtimmt mit den Verdrehungen des von den Franzoſen verbreiteten
Slugblattes über den Eſſener Zwiſchenfall. Es hat faſt den Anſchein,

als ob die „Rote Jahne“ ihre Direktiben nicht nur aus Moskan,
bndern auch aus anderen Hauptſtösbten Europas empfängt Zur

Seutſchen Arbeiterſchaft, bie ja mit vorbildlicher Pflichterfüllung den
anf an der Ruhr fühet, darf man das Vertrauen haben, daß ſie die
Manbber der „Roten Zahne“ durchſchaut und richtig einſchäht.

ine
London, 6. April. (Priv.- Telegr.) Jn einer Reutermeldung

wird die Vebenkung des Lonchenrſchen Beſuches in London hervor
gehoben und damit die vom „Daily Telegraph“ hervorgerufene
Senſation verſtärkt. Jn der Melbung wird die Unterredung Loucheurs
mit Lloyd George erörtert und dann mitgeteilt, vaß der Franzoſe auch

mit Bonnar Lats verhandelt habe. Louchenr ſoll dem Premier
die Einzelheiten eines nennen Reparationsplanes
mitgeteilt haben, der von den gemäßigten Elementen Fraukreichs
unterſtützt wird, und ber umfaßt 1. die Herabſezung der Geſammt
ſumme der Wiederherſtellungen, 2. die Ausgabe einer internationalen

Anleihe und 3. eine internationale Garantie der Verkräge.
England bleibt am Rhein

General Novar, der Sekretär für Schottland im Kabinett Bonar
Law, erklärte geſtern in einer Rede in Edinburg, daß die engliſche
Regierung eine veſtimmte Politik verfolge. Sie werde am Rhein
bleiben, um die engliſchen Handelsintereſfen zu ſchützen und um bereit
zu ſein, im günſtigen Augenblick ihre Dienſte als Vermittler anzubieken.

Her deutſche Standvunkt unverändert.
Berlin, 6. Aptiſ. (Priv. Delegr.) Gegenüber den neuerdings

wieder gußftanchenden Gerüchten über einzuleitende Berhaudlungen in
der Frage der Ruührangelegenheit, die beſonders in einem lüngeren
Aufſatz im „Daily Te.“ zum Ausdrurk kommen, ergeht die Mitteilanng,
daß die Reichsregierung nach wie vor guf dem von ihr visher einge
nomntrnen Standpunkt ſteht, demzufolge als erſter Punkt einer Eiti
gungssktivn die vorbehaltkoſe Räumung des Ruhrgebietes angeſehen
werden muß. d

(Kber den DaDaily Telegraph- Artikel vergl. den heutigen Leikartikel.)

e J 7Eine höhniſche „Gnade“
Der kommandierende General in Eſſen hat die öffentliche Be

eg der am l. März ermorseken Arbeiter gnübigſt geſtattet. J
ſeinen Schreiben an die Gewerkſchaflen begründet er die Erlaubnis
damit, daß nicht die Arbeiter die Ereigniſſe verurſacht hätten, ſondern

daß ſie darch den Kahtali sie gegen die Soltaten anſgehet werben

ie dreiſte Verbrehlng der Tatſachen ver ber vie falſche Einſchäbang
der politiſchen Einſicht der deutſchen Meer

Der Prozeß gegen die Kruppdirektoren.

rungspräſident in Düſſeldorf richtete ein Schreiben an General Des-

der Stadt Eſſen erinnert, in dem dieſer gegenüber dem General
Jacquesmot in ſchärfſter Weiſe gegen die Bluttat vom Karſonnabend

der bewaffneten Macht ausſchließen. Jn der Antwort des franzö
ſiſchen Generals hieß es: die geforderten Sanktionen ſeien ſchon im

den Kruppdirektoren bereits verhaftet worden ſei. Dieſe Antwort ſtelle

peinigten Bevölkerung dar. Das Schreiben, das die Frage aufwirft,
ob der Führer der franzöſiſchen Abteilung, der den Befehl zum Feuern
gab, nach der Auffaſſung des Generals von jeder Verankworkung frei
zuſprechen ſei, verlangt zum Schluß, daß die Verhandlungen gegen die
Kruppdirektoren angeſichts der ſtarken Erregung unter der Bevölkerung

unter keinen Umſtänden vor der Beerdigung der Opfer ſtattfinden.
Die Mörder ſuchen nach Ausſlüchten.

Elberfeld, 5, April. (Priv. Telegr.) Ein franzöſifches Flug
genug warf geſtern nachmittag hier Jlugblätter ab, in denen verſucht
wird, die Schuld an dem Eſſener Blutbad der Firma Krupp zu
zuſchreiben. Jn dem Flugblatt laukete es u. g. Arbeiter! Um die
Beſatzungsbehörden daran zu hindern, fünf Automobile zu requirieren,

Paris, 6. April. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktivn.)
Der Korreſponbent des „Petit Pariſien“ meldet, daß Loncheur vor
ſeiner Abreiſe von Englans noch Lord Derby ſehen werde. Auch der
Berichterſtatter des HavasBurean hat mit Loucheur eine Unterredung
gehabt. Dieſer erklärte, daß der bekgunte Artikel des „Daily Tele
graph“ nicht als geuane Kherſetzung ſeiner eigenen Gedanken ange
ſehen werden könnte. Der Korreſpondent des Havras- Büro teilt ferner
mit, daß man in amerikaniſchen Kreiſen Londons ſich nicht zufrieden
erklärt mit der Auſfaſſung, die der Artikel des „Daily Telegraph“
wiedergibt, Man erklärt, daß Waſhington nicht zulaſſen könne, daß
Englans und Frankreich ihre Verpſlichtungen auf Deutſchland abladen.
Der gleiche Havasbericht beſagt, daß in gewiſſen Kreiſen behauptet

werde, daß Bonnar Lam in verſchiedenen Punkten mit Loucheur nicht
übereingeſtimmt habe. Man unterſtreicht auch, daß die Schaffung
einer weſtrheiniſchen Republik in England nicht günſtig aufgenvmmen

werden könnte.Die knallwütigen Poilus.

beſchoſſen geſtern ſfrauzöſtſche Soldaten vier auf dem Wege nach Hagen
befindliche Arbeiter, die bereits die Zollgrenze vaſſtert hatten. Getstet
oder verletzt wurde wiemand, dagegen drei der Arbeiter verhaſtet. Der
Grund iſt unbekannt

Franzölſſche Gefangene als Kohlenarbeiter.
Bochn 6. April. (WEB.) Auf der neubeſetzten ſtaatlichen

Zeche Bergmannsglück befindet Ach die Belegſchaft. noch in Streik
Auch auf der Zeche Rheinbaken wird noch geſtreikt. Es iſt einwandfrei
See daß die Franzoſen bei ihren Bemthungen, die dort lagernden
Kehlen und Koksbeſtände abzuführen franßöſiſche Gefangene als Ar

beiter venntzen, die unter ſtrenger Aufſicht ſtehen nus mit Peitſchen
zur Arbeit angekrieben werden.

Wieder ein Abeordneter gusgewwieſen l

Kölu, 6. Apriſ. (Wa Der dentſehngtienale Reiche tagsabge-
arbnete. Stagtsminiſter a. D. De. Wallraf, der in Benn weahnt, iſt

ansse wieſen worden

ſelen. Mal weiß nicht workber man inh meht wundern ſol, ber Erfolg dechnen
nahmen requirieren

SDüſſeldorf, 6. Jeril, Der ſtellvertretende Regie

vignes, in dem er zunächſt an ein Schreiben des Oberbürgermeiſters

proteſtiert und Maßnahmen fordert, die einen ähnlichen Mißbrauch

Gange, da eine beſtimmte Zahl der die ganze Verankwortung tragen

eine unerhörke Verhöhnung der Gefühle einer bis aufs Blut ge

Enge amerikaniſche einen n Tenchenrs Plan

Mäünſter, 6. April. (WB.) Bei der Zollgrenze in Herdecke

radikale Elemente rotteten ſich zuſammen und

daske der „Sicherungen“
Frankreichs neueſter Reparatſonsſchwindel. Der deutſche Standpunkt unverändert.

hat die Kruppſche Fabrikleitung die Arbeiker gegen ein Dutzend fran
göſifcher Soldaten aufgehetzt. Für den Verluſt an Toten iſt Krupp
allein verantwortlich. Die Reguiſitivn konnte ohne Aufſehen und ohne
Störung vor ſich gehen. Deutſcher Arbeiter! Der chaupiniſtiſche
Heher iſt dein wahrer Jeind! e J

Die ſranzöſiſchen Räuber

Lokomotivenraub. Die Beſetzung der Bergwerke. Raubzüge
vin Bochum.

Am dritten Oſterſeiertag iſt die Stadt Bochum von dem wochen
langen Belagerungszuſtand veſreit worden, und den Geſchäften, die bis
dahln hermeriſch verſchloſſen geweſen waren, wurde wieder die Hffnung
erkaubt. Jetzt ſtellt ſich heraus, welch tieferen Grund dieſe „Gnade“
der Fraugzoſeit gehabt hat. Jitfolge der Schließung der Geſchäfte hat
es den Beſahungstruppen offenbar nicht wemntger als an allem gefehlt,

en am Tage darauf haben ſie Bedarfsgegenſtände der verſchiedenſten
Art von Automobile bis zu Kochkeſſeln „veſchlagnahmt And
damit niemand ſagen könne, daß die Soldateska der „ritterlichen“ fran
zöſiſchen Nation nur in Bochu raube und ſtehle, haben ſie in Düſſel
dorf bei der R heimiſchen Metallwarenfabrik e

11 nene Lokomstiven „requirkert“
Auf derſelben Linie ſteht die Beſetzung der Benzwerke in Mannheint,
wo die Franzoſen angeblich einen Dieſelmotor von nicht weniger als
15——20 060 P. vorgefunden haben wollen. Nun iſt dieſer Rieſendieſel
motor zwar nichts als eine gewaltige franzöſiſche Ente, da er nur
1700 S. Kark iſt; aber ſelbſt wenn dem ſo geweſen wäre hätte ſeinVorhandenſein den Frangoſen kein Recht zur Seſereng der Werke ge

gebeit, nachdem die frühere Forderung der Ententekomintſſion auf völ
iges Verbot des Dieſekinotorbaues längſt zuritekgenbmmnen iſt. Die von
den Franzoſen den Engländern ſervierte „Uberzeugung!, daß dieſer

Motor r Unterſeeboote beſtimmt geweſen ſei iſt zu abſitrd, als daß
er irgendwo Glauben finden Lönnte. Einmal wäre ein ſolcher Mokor
gerade fur dieſen Zweck ſchlechthin unbrauchbar zum andern wird der
Gebanke, daß Deutſchland heimlich einen U-Bodkrevanthekrieg gegen
England vorberette, des Englündern wahrſcheintich ſehr e vor
kommen, zumal wenn ſie an dis franzöſtſchen Unterſeeboote und Jigg
Zeuge denken. Der frantebſiſche Progigandadienſt hat hier denn dech
imngl mit zu pumpren Mitteln gearbeitet als daß er auf irgendelnen
Erfolg echnen darſter Dieweiken gber Kehlen die Franzoſen beſchlag

Die Vochumer Banken beſetzt.
Bochum, 6. April. (WTB) Jn Bochum haben die Franzoſen

Donnerstag nachmittag ſämtliche Banken beſetzt und abgeſperrt. Nahere
Nachrichten fehlen.Zum Vorgehen gegen die Bochumer Banken verlautet, daß die Fran
zoſen nach angeblichen Streikgeldern für die Eiſeitbahner ſuchten. Bei

Der Reichsbank wurden 250 Millionen Mark „veſchlagnahmt“. Es
handelt ſich hierbei um den Reſt der Kaſſengelder des Bahnhoſs Bochum-
Neord. Bei der Kommerz- und Diéskontobank, wo kein Geld vorge
funden wurde, verhaftete man zwei Direktoren und einen Kaſſierer.
Alle Banken haben wegen des franzöſiſchen Vorgehens geſchloſſen.

WUnerhörte Erpreſſertaktik.
Düſſeldorf, 6. April. (WTB. Der Rheiniſchen Metall

warenſabrik iſt anfgelegt worden, am 3. April innerhalb drei Werktagen
elf neue auf dem Werk fertiggeſtellte Lokomstiven zur Verſügung der
Beſatzungstruppen zu ſtellen. Falls die Fabrik mit der Lieferung in
Verzug bleibt, wird ihr eine tägliche Gelsſtrafe von einer Million Mark
auferlegt werden. Außerdem ſollen die bereits verhafteten Werkleiter

gerichtlich verfolgt werden. eNeue Diebereien der Rheinlandkommiſſion. J
en 6. April. Da die deutſchen Behörden keinerlei Rück

etſtakkungen von franzöſiſchen und belgiſchen kandwirtſchafthichen Ge
räten mehr vornehmen hat die interalliierte Rheinhändkommiſſton die
„Beſchlagnahme“ gewiſſer Gitter angeordnet. Heute wurden 70 000
e e er beſchlagwahmt, allerdirrgs fügt die offigielle Auslaſſung
en Ort d

e

rn h

er Beſchlagnahme wicht hinzü.

Veizeiten vorbereitet.

Lendon, 6, April. (WTB.) Der Pariſer Berichterſtatter der
„Daily Mail weiß zu melden, daß Povincars vald Gelegenheit nehmen
werde, um ſich endgültig über ſeine Politik gegen Deutſchland auszu-
ſprechen. Er will ſein definitives Programm bei Eröffnung der Kammer
ant 9. Mai vorlegen (Das nennt man aber frühzeitige Regie

Kieſendiebſtahl in Vochum.
Berlin 6. April. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.)

Nach Meldungen gus Brchum „beſchlagnahmten“ die Franzoſen geſtern
bei der Beſetung der Banken insgefantt 508 Miklirneit Mark

Liebesgaben ſchwediſcher Poſtbenmten.

Köln, 6. April. (WB.) Durch Vermittelung des Schweizer
Roten Kreuzes haben nach Meldung der „K. Z. ſchwediſche Eiſenbahner,
Poſtbeamte unv Pslizeikorps in Stockholm Liebesgabenpakete an ihre
Kollegen int Ruhrgebiet geſandt. Die Spenden werden ſe zur Hälfte
nach Eſſen und Bochum überwieſen und nach dem Grade der Bedürftig

Antiſemitiſche Exzeſe in Warſchan.
keit verteilt

Warſchan, 6. April. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktivn.)
Geſtern abend un 6 Uhr fand auf dem Theaterplatz in Warſchan eine
maſſenhaft beſuchte Proteſtverſammlung gegen die Moskauer Urteile ſtatt.
Auf dem Platz waren 4 Tribünen errichtet, von denen ans 12 Redner
Anuſprachen hielten. Nach der Verſammlung begaben ſich ungefähr
150 000 Perſonen vor das Gebäude des Miniſterpräſidenten Die Nenge
proteſtierte unterwegs vor dem Getüude der Sowjetgeſandtſchaft. Zum
Schluß artete die grsße Demonſtegtisn in autijüsiſche Exzeſſe aus. Un
geſühr 309 50 Perſonen wurden Hierbei verletzt. Studenten und rechte

ogen nach dein Juden-
viertel, um hier ſchwere Berwüſtungen anzurichten.

X egierungskriſe in 6chweden.
Stock holm, 6. April. (WTB.) Die Erſte Kammer lehnte den

Ausſchußantrag betreffend Direktiren an die Kémutiſſivn für die
Arbeitsloſen ab. Das Kahinett Banking hat die Zuſtimmung der
Kammer zut dieſent Antrag z einer Kabinettefrage gemacht.
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Der Kampf um die Eiſenbahn.

Eiſenvahnkonferenz in Bonn.
Paris, 6. April. (Priv.-Telegr.) Jn Bonn iſt geſtern eine

wichtige Konferenz über die an der Ruhr zu ergreifenden Maßregeln,
vor allem über die Frage der Eiſenbahnverwaltung abgehalten worden,
an der u. a. General Degoutte, der Präſident der interalliierten Rhein
landkommiſſion Tirard, der vbelgiſche Oberkommiſſar Rolland und der
Vorſitzende der alliierten Jngenieurkommiſſion teilnahmen. Tirard wird
ch ſodann, wie der „Petit Pariſten“ berichtet, am Freitag zu einer Zu
ammenkunft mit Miniſter Le Troequer nach Düſſeldorf begeben.

Die Verfolgung der Eiſenbahner.
Köln, 6. April. (WTB) Die Franzoſen beſetzten das Amts

ebäude des Betriebsrates in Neuwied. Die Maſſenverfolgungen auf
iſenbahner nehmen zu.

Der Abwehrſtreik in Buer.
Buer 6. April. (WTB.) Die Bergleute der ſtaatlichen Zeche

Bergmannsglück ſtreiken nach dem zweitägigen Proteftſtreik gegen die
Beſetzung der Zechen weiter, da die Beſetzung nicht aufhört. Auf einen
Proteſt hin ſandte der General in Recklinghauſen einige Jngenieure zu
Verhandlungen mit der Belegſchaft a v.

Planloſe Beunruhigung der Zechen.
Bochum, 6. April. (WTB.) Geſtern ſtatteten 300-350 Fran

oſen mit Bagage den Zechen Neukölln und Levin bei Eſſen einend zen Beſuch ab. Daraſtf zogen ſie in Richtung Bottrop ab. Da der
Urheber der Eiſenbahnſprengung bei Kberruhr noch nicht ermittelt iſt,
haben die Franzoſen neue Geiſeln feſtgenommen.

Reues Attentat in der deutſchen Botſchaft in Rom.

Rom, 6. April. (Priv.-Telegr.) Die myſteriöſen Elemente, die
kürzlich einen Einbruch in die hieſige deutſche Botſchaft unternahmen,
machen ſich plötzlich wieder bemerkbar. Der Sohn des Botſchafters
v. Neurath wurde geſtern morgen gegen 10 Uhr, als er ſich auf einem
Spaziergang im Park des Botſchaftsgebäudes befand, von einem Re
volverſchuß getroffen und leicht verwundet. Einzelheiten über den Vor
fall ſind zur Stunde noch nicht bekannt.

r

Es liegt nahe, hinter dem neuen Attentat in Rom einen Racheakt
z vermuten. Der Sohn des Botſchafters, Konſtantin, der kürzlich erſt
Die Maturitätsprüfung beſtanden hat und Anfang der 20 er Jahre ſteht,
liegt in Rom privaten Studien ob. Er hat ſich, wie erinnerlich, bei

der Abwehr des Einbruches in die Botſchaft durch Wagemut ausge
zeichnet und ſich um die Dingfeſtmachung der Diebe ein Verdienſt er
worben.

Nitti rechnet mit Frankreich ab.
Der frühere italieniſche Miniſterpräſident Nitti veröffentlicht in der

Pall Mall Gazette einen ſcharfen Artikel gegen die franzöſiſche Ruhr
heſetung. Dieſe Zeitung iſt keineswegs deutſchfreundlich) Es ſei
W e7efer darüber möglich, daß die franzöſiſche Politik zwei Ziele
verfolge:

1. die Abtrennung des linken Rheinufers von Deutſchland, um es an
r anzugliedern oder um daraus einen ſogen. autonomentagt zu bilden, der unter franzöſiſcher Kontrolle ſehe;

2. Errichtung eines franzöſiſchen Monopols über die geſamte Eiſen
induſtrie Europas, indem Deutſchland ſeiner reichſten Kohlenfelder
bergubt und über das Ruhrgebiet eine vollkommene Kontrolle
verhängt wird.

ch habe Gelegenheit gehabt“, fährt Nitti fort, „den Bericht einerwaneſhe Militärkommiſſion, datiert vom 25. Mai v. J. zu leſen,

und bin zu dex Kberzeugung gelangt, daß dies ſeit drei Jahren die
wahren Ziele der franzöſiſchen Politik ſind. Das einzig vernünftige

mm würde in einem induſtriellen Zuſammenarbeiden zwiſchen
chland und Frankreich beſtanden haben. Eine r induſtrielle

Verſtändigung wäre für beide Völker von gleichem Vorteil geweſen und
würde ein Element des dauernden Friedens geweſen ſein.

Aber die t der franzöſiſchen Eiſeninduſtrie hätten es ſich in
den Kopf geſetzt, Deutſchland feiner Kohle zu berauben, um dadurch die
Metallinduſtrie guf dem ganzen Kontinent zu monopoliſieren. Es ſei
deshalb klar, daß die Ruhrbeſetzung nicht zum Zweck hat, Deutſchland
zu zwingen, irgendeine Reparationsſumme zu bezahlen. Frankreich
wäre vielmehr durchaus bereit, alle ſeine Reparatiensanſprüche zu ver

vorausgeſetzt, daß die Ruhrinduſtriellen vor ihm auf die Knie
en.

Miniſter Voelitzüber preußiſcheschulpolitit

Bei der Beratung des diesjährigen Etats im Hauptausſchuß des
Preußiſchen Landtags hat der deutſchvolksparteiliche Kultus

miniſter Dr. Boelitz in ſehr intereſſanter und äufſchlußreicher
Weiſe über die zurzeit ſchwebenden Tagesfragen ſeines Miniſteriums
geäußert. Dabel ſtellte ſich zunächſt heraus, daß die Ausgaben
gegenüber dem Vorjahr ſich

um nicht weniger als 704 Pryzent vermehrt
haben und daß der Etat des Kultusminiſteriums deshalb jetzt unter

n dauernden Geſamtausgaben des preußiſchen Freiſtaates einen nicht
unerheblich größeren Poſten ausmacht. Es war deshalb n a daß
Dr. Boelitz die geg auf äußerſte Sparſamkeit ausgab, er betonte
aber dennoch mit t, daß dieſe Sparſamkeit ihre Grenze ſchließlich
in der Erkenntnis finde, daß Deutſchlands Schickſal und Zukunft von

geiſtigen und ſittlichen Rüſtung abhängt. Dieſe Rüſtung wird
e

ha
och in erſter Linie in der heutigen Schule geſchmiedet. Es iſt des
b zu bedauern, daß die Beſtrebungen Preußens auf einen plan

mäßigen Geſamtaufbau ſeines Schulweſens r durch die erſchrecken
den ulnöte im Rheinland und in der Ruhr aufs ſchwerſte beein
trächtigt werden. Der Ausſchuß ſtand ſtark unter dem Eindruck der
näheren Angaben, die der Miniſter zu dieſem Thema machte. Jm ein
zelnen ſprach ſich Dr. Boelitz dafür aus, daß der urſprüngliche

Grundriß der Einheitsſchule
dauernd auf weitere Vereinfachung hin revidiert werden müſſe, bis
für jedes Kind der richtige Schulgang entſprechend ſeiner Begabunund ſeinen Möglichkeiten gewährleiſtet werden kann. Es verſteht ſg

von ſelbſt, daß die Reform der Lehrerbildung, eine Frage,
die ſeit Jahren nicht nur die Pädagogen, ſondern auch weite Kreiſe der
deutſchen Intelligenz beſchäftigt, dauernd der größten Aufmerkſamkeith Diesbezügliche geſetzmäßige Vorſchläge ſollen binnen kurzem

dem Miniſterium zugehen. Das letzte Ziel aller Reformen muß aber
immer die deutſche Volkseinheit ſein, und der Miniſter legte deshalb am
Schluſſe ſeiner Rede beſonderen Wert auf die

Erziehung zur Staatsgeſinnung,
die nach e Erklärung die erſte Aufgabe der Lehrerſchaft darſtelle.
a S daß in dieſer Hinſicht in der Tat viel getan wer

en muß.
Das nene preußiſche Geweindeverfaf ungerecht.

Nach dem am 20. März vom Preußiſchen Landtag verabſchiedeten
Geſetz über die vorläufige Regelung der Gemeindewahlen ſind bekannt-
lich die Gemeindevertrekungen der Städte und Landgemeinden bis zum
30. November dieſes Jahres an einem vom Landtag noch zu be
ſtimmenden Wahltag zu wählen. Außer den für die Neuwahlen gelten
den Vorſchriften enthält das Geſetz eine Reihe von Beſtimmungen, die
das bisherige n r srecht einſchneidend abändern. Sodürfen die Stellen der beſoldeten Burgerme nen Magiſtratsmitgileder,

Gemeindevorſteher und Schöffen von den bisherigen Gemeindevertretungen künftig nur veſet werden, wenn die Wahl eine Mehr
heit von mindeſtens Zweidrittel der tatſächlich vorhandenen Mitglieder
ur Gemeindeverkretung ergeben hat. Jn t i haben dieſe Wahlen
urch die Bürgerſchaft en durch verdeckte Stimmzettel zu erfolgen.

Die Wählbarkeit auf Lebenszeit iſt abgeſchafft und künftig auf 12
Jahre beſchränkt. Die Wirkung dieſer Vorſchrift iſt von ganz be
ſonderer Bedeutung: nach dem Jnkrafttreten des Geſetzes vor
genommene Wahlen dieſer Perſonen auf Lebenszeit ſind unwirkſam,
dürfen An werden und ſind, ſoweit eine Beſtätigung nicht
erforderlich iſt, als geſetzwidrig zu beanſtanden. Außerdem enthält das
Geſetz noch einige lediglich für das beſetzte Gebiet und das Einbruchs
gebiet in Betracht kommende Vorſchriften

Außenpolitiſche Aberſicht.

Ein amerikaniſcher Erfolg gegen Japan.
Berlin, 6. April. (Priv.-Telegr.) Die Vereinigten Staaten

und Japan haben im gegenſeitigen Einverſtändnis das Jſhii-Lanſing
Abkommen aufgehoben. Dieſes Abkommen beſtand in Briefen, die
die beiden Stagtsmänner gewechſelt hatten und räumte Japan be
ſondere Jntereſſen in China ein. Die im Noveinber 1917 geſchloſſene
Abmachung ſtand im Gegenſatz zu dem ſogenannten Neunmächte
Abkommen vom 6. Februar 1922, das Syſtem der „offenen Tür“
in China proklamſerte. Wenn durch dieſes Abkommen auch das Ab
kommen zwiſchen Japan und Amerika als Sonderabkommen hinfällig
geworden war, ſo beweiſt die vffizielle Aufhebung doch einen Erfolg
der Vereinigten Staaten gegenüber ſeinem alten Konkurrenten Japan.

Der engliſche Handel im Weſten.
Berlin, v. April. (WTB.) Jn einer von ihr veröffentlichten

Feſtſtellung des Sekretärs der engliſchen Handelskammer in Köln, daß
die „ſogenannten Zugeſtändniſſe der Rheinlandkömmiſſion an den eng
liſchen Handel in der Praxis völlig wertlos ſind“, ſchlägt die „Times“
vor, die deutſche Regierung zu veranlaſſen daß ſie den engliſchen
Handelsverkehr völlig freigebe, falls die Franzoſen und Belgier ihn
gleichfalls freigeben. Dazu erfahren wir von zuſtändiger Stelle, daß
genau das, was die „Times“ der deutſchen Regiernng nahelegt, von
der deutſchen Regierung ſchon ſeit langem vorgeſchlagen wurde. Die
vielfachen Bemühungen der beteiligten Regierungen in Paris, das von
der deutſchen Regierung angebotene Zugeſtändnis auch von franzö
ſiſcher Seite zu erhalten, ſind aber bisher ergebnislos geblieben.

Banernunnruhen in der Ukraine.
Wien, 6. April. (Priv.-Telegr.) In der Ukraine ſind an ver

ſchiedenen Orten Bauernunruhen ausgebrochen. Die Bolſchewiſten
haben ſie blutig unterdrückt. Nach Meldungen polniſcher Blätter ſollen
nicht weniger als 340 Bauern hingerichtet worden ſein. ber die
Gründe des Aufſtandes iſt Sicheres bisher nicht bekannt geworden.
Es ſcheint jedoch, als ob Angriffe auf die Kirche eine gewiſſe Rolle ge
ſpielt haben.

Die Kriſis in Madrid.
Madrid 6. April. (WTB.) Eine heute erſcheinende Ver

ums löſt das Parlament auf und ſchreibt die Neuwahlen für Ende
pril aus.

Frankreichs Freundſchaft mit der Tſchecho-Slowakei.
Paris, 6. April. (WTVB.) Der Landwirtſchafts miniſter teilte

im Miniſterrat mit, daß die Verhandlungen zwiſchen der franzöſiſchen
und der tſchecho-ſlowakiſchen Regierung dazu fükrten, daß eine Anzobl
tſchechoſlowakiſcher Landarbeiter, davon die erſten noch im April, nach
Frankreich geſchickt werden.

Um das Konkordat in Spanien
Paris, 6. April. Nach einer Meldung der „Chicago Tribune“

hat der Kardingalerzbiſchof von Saragoſſa eine von allen
Blättern veröffentlichte Erklärung abgegeben, in der er vom Miniſter
präſidenten Alhucemas verlangt, daß er in der Eröffnungsrede in der
Kammer am 10. April ausdrücklich den Artikel 11 der ſpaniſchen Ver
faſſung aufrecht erhält. Jn dieſem Artikel wird der römiſche Katholi
zismus als Stagtsreligion erklärt. Das Miniſterium iſt jedoch liberal
und durch feierliche Wahlverſprechungen guf eine Reform der Verfaſſung
und die Einführung der konfeſſionellen Freiheit in Spanien feſtgelegt.
Wenn am 10. April der Miniſterpräſident ſich für eine Reviſion des
Artikels 11 ausſpricht, wird haut „Chicago Tribune“ der Vatikan das
Konkordat aufheben.

4Heutſchland.
Sia nritDer Reichskanzler wieder dienſtſählg.

Berlin, 6. April. (Eig. Drahtmeldung.) Der Reichskanzler iſt
nun völlig wiederhergeſtellt und nahm geſtern die Geſchäfte in vollem
Umfange wieder auf. Auch empfing er die drei geſtern in Berlin ein
getroffenen Betriebsratsmitglieder der Kruppwerke, die ein Bild von
den Eſſener Vorgängen gaben

uſammenſchluß dreier Gewerkſchaften.

Der „Vorwärts“ veröffentlicht einen Organiſations-
vertrag, der zwiſchen dem Allgemeinen Deutſchen Ge
werkſchaftsbund, dem ll gemeinen freien Angeſtelltenbund und dem Allgemeinen Deutſchen Be
amtenbund abgeſchloſſen worden iſt. Der Vertrag ſieht ein Zuſammenwirken der drei Spitzenverbände in allen gewerkſchaftlichen,
ſozial- und wirtſchaftspolitiſchen Angelegenheiten vor, die die Jnter
eſſen der Arbeiter, Angeſtellten und Beamten gemeinſam berühren.
Für die Wirtſchaftspolitik wird ganz allgemein der Grundſatz auf
geſtellt, daß die gemein wirtſchaftlichen Jntereſſen ſtets den privaten
Einzelintereſſen voranzuſtellen ſind. Politiſch verpflichtet der Ver
trag die Spitzenorganiſationen, jeder Verletzung der repu
blikaniſchen Verfaſſung im Reiche und in den Ländern mit
allen zu Gebote ſtehenden Mitteln entgegenzutreten. Der All-
gemeine Deutſche Beamtenbund ſchließt
Amſterdamer Gewerkſchafts internationale an.

Die I. F. P. und die Nationalfozialiſten.
Dresden, 6. April. (Priv.-Telegr.) Jm Anſchluß an das Ver

bot der Deutſchvölkiſchen Freiheitspartei in Sachſen haben außer in
Leipzig auch noch in Dresden, Meißen, Pirna, Wilsdruff uſw. Haus
ſuchungen ſtattgefunden. Nach einem Bericht der „Dresdener Volks
zeitung“ hat das beſchlagnahmte Material erwieſen, daß die Deutſch
völkiſche Freiheitspartei nur ein anderer Name für die ſchon früher ver
botene Nationalſozialiſtiſche Partei ſei. Ebenſo ſoll feſtgeſtellt ſein, daß
eine enge Verbindung mit Hitler beſtanden hat und ſogar die Ziele der
HitlerOrganiſationen von den Deutſchvölkiſchen übernommen ſeien.

Die Vorunterſuchung.

Berlin 6. April. (Priv.-Telegr. Die Unterſuchung gegen
Roßbach und die Mitglieder der aufgelöſten Deutſchvölkiſchen Freiheits
partei wird in nächſter Zeit an den Unterſuchungsrichter des Staats
gerichtshofes zum Schutze der Republik abgegeben werden. Die Unter
ſüchung ſoll in Berlin geführt werden. Zwei Angeſchuldigte: v. Bülow
und Major v. Stephani, wurden gegen Stellung einer Kaution von je
einer Million Mark auf freien Fuß geſetzt.

Deutſche Biſchöfe in Rom.
Rom 6. April. (WTB.) KardinalFürſthiſchuf BertramBreslau,

Biſchoff Schmitt-Fulda, Biſchof Groß-Leitmeritz, Biſchof KleinBrünn
und zahlreiche Prälaten ſind hier eingetroffen.

Hrovinz und Vachharländer.
Von der Volkshochſchule in Halle.

Unfer reger Beteiligung hielt im Stadthauſe der Studienausſchuß
der Volkshochſchule eine Sihung ab. Es wurde im Rückblick auf das
beendete Semeſter ausgeführt, daß nicht nur die Hörerzahl erfreulich
gewachſen iſt, ſondern daß auch alle angekündigten Vortragsreihen
durchgeführt werden konnten. Der Vorſitzende der Verſammlung,
Stadtſchulrat Dr. Truſchel, gab ſchließlich der Hoffnung Ausdruck,
daß ſich die Volkshoöchſchule mit ihren rund 4500 Hörern weiter in
aufſteigender Linie quantitativ und qualitativ, entwickeln möge. Er
gedachte der erfolgreichen Arbeit des Geſchäftsführers, des Univerſi
täts-Lektors Dr. Wittſack. Dieſer legte dann den neuen Arbeits
plan vor, der vom Studienausſchuß angenommen wurde und der
für Merſeburg wegen der großen Teilnehmerzahl von hier großes
Jntereſſe hat. Das neue Semeſter wird am Montag den 30. April
beginnen. Es ſind Vorträge, Arbeitsgemeinſchaften und Kurſe einge
richtet für Philoſophie, Religion, Literatur, bildende Kunſt, Muſik,
Sprachen, Rechtsvflege, Volkswirtſchaft, Geſchichte, Naturwiſſenſchaft,
Medizin und Technik. Als Dozenten ſind gewonnen die Herren:
Geh. Med. Rat Univ.Prof. Dr. Abderhalden, Geh. Juſt. Rat Univ.
Prof. Dr. Finger, Geh. Konſ.-Rat Univ.-Prof. Dr. Lütgert, Univ,
Prof. Dr. Menzer, Univ.Prof, Dr. Joerges, Univ.-Prof. Dr. Sche
ring, Univ.-Lektor Dr. Wittſack, Prof. Dr. Lezius, Privatdozent Dr.
Gerſtenberg, Kunſtmaler und akad. Zeichner Fiſcher-Lamberg, Leiterdes Jnſtituts für prakt. Pſychologie Dr. Gieſe, Echriftſtellet Breit
rück, Schriftſteller Schulz, Organift und Studienrat Rebling, Studien-
rat Dr. Fleiſcher, Studienrat Dr. Rühlemann, Refte r Hagſe, Jnge-
nieur Hoffmann, Vogelwart der Vogelſchutzſtation im Z0o0 O. Keller
Eröllwitz; die Herren Gleisberg, Vitz und Wartner, ferner die Lehre
rin für rhythmiſche Gymnaſtik Erng Wolf.

iſt namentlich ſehr reich an Goldmünzen.

ſich mit dem Vertrag der

reiche Gegner gehabt, in der Perſon dagegen nicht.

Große Münzen- Verſteigerung.

Halle. Durch die bekannte Münzhandlung A. Riechmann Co.
in Halle kommt im Laufe dieſes Jahres in drei Verſteigerungen die

mittelalterliche und neuzeitliche Münzſammlung des Heſſiſchen Landes-
An in Kaſſel, mit Ausnahme der Münzen von HeſſenKaſſel, zurAuflöſung. Die Muſeumsleitung ſah ſie gezwungen, Mittel zu
ſchaffen, um den en des Ländesmuſeums gerecht werden zu
können. Die Verſchiebung der Vermögensverhältniſſe in Deutſchland
bringt eine Fülle von landesgerichtlichen Kunſtwerken auf den Markt,
die wichtiger für das Muſeum ſind als die Sammlung nichtheſſiſcher
Münzen, die mit der Geſchichte und Kulturgeſchichte des Heſſenlandes
in keinem Zuſammenhange ſteht. Die Anfänge der Münzſammlung

Die Sammlung umfaßt viele Tauſend Stücke und
Durch den Landgrafen

Friedrich I., den gleichzeitigen König von Schweden, iſt eine großeReihe von ſchwediſchen Münzen in die Sammlung gekommen. Die

beiden erſten Verſteigerungen bringen die neuzeitlichen, die dritte die
mittelalterlichen Münzen.

is 1687 regierte.

Jugend.
Weimar. Ein erſchütternder Vorgang ſpielte ſich am Mittwoch

vormittag am hieſigen Staatsbahnhof ab. Angeſichts zahlreicher Fahr
gäſte warf ſich ein junges Mädchen vor die Räder des in der Rich
kung nach Erfurt abgehenden Perſonenzuges. Jhr wurden beide Beine
bis zu den Knien abgefahren. Hilfeleiſtung war ſofort zur Stelle
und die Lebensmüde, denn um eine ſolche handelte es ſich, wurde in
das ſtädtiſche Krankenhaus gebracht. Hier mußte die Amputation der
gbgequetſchten Gliedmaßen erfolgen. Wie man erfährt, beſteht. Aus
ſicht, daß die Schwerverletzte mit dem Leben davonkommt. Die Ur
ſache, die das junge Mädchen zum ſolgenſchweren Schritt verleitet hat,
iſt noch nicht aufgeklärt.

Ein Schlaukopf.
t Oſchersleben. Ein Hausbeſitzer in der Hornhauſer Straße, der

aber nicht in dem Hauſe wohnt, hatte ſeit Oktober v. J. die Straße
nicht fegen laſſen. Er erhielt regelmäßig von der Polizei ſein Straf
mandat und bezahlte prompt.
auf ſeine Koſten fegen ließ, denn die Polizei konnte nicht höher als
300 A beſtrafen. Mit den vielen Mietern des Hauſes war wegen des
Fegens keine Einigung zu erzielen. Um Ordnung zu ſchaffen, ſchicktdie Polizei jetzt einen ſtädtiſchen Arbeiter, der die Straße reinigt.
Der Hausbeſitzer bekommt ſeine Rechnung und verteilt die Aus
lagen auf die Mieter.

Flucht eines zum Tode verurteilten Mörders.
Torgau. Aus der Krankenabteilung des Gefängniſſes ſind der

zum Tode verurteilte Mörder Otto und ein Unterſuchungsgefangener
ausgebrochen. Der erſtere hatte ſich krank geſtellt, und es war ihm in
der Krankenſtation der andere zur Bewachung beigegeben worden.
Sie entſchloſſen ſich, zu fliehen, und zwar durch die Decke des Raumes.
Sie gelangten dann weiter durch Bodenraum und Dach auf das Rat
hausdach, das ſie durchbrachen, und kamen durch die Bodendecke in die

mit Kleidung verſehen konnten. Die beiden entfernten ſich über die
Rathaustreppe.

Schützenmeiſter Eduard Schneider f.
Magdeburg. Am Oſterſonntag verſchied im Alter von nahezu

80 Jahren der Stadtrat a. D. und Stadtälteſte Eduard Schneider.
Vor ſeiner Einführung in ſein Amt als Stadtrat am 31. Mai 1905
war er 11 Jahre lang Mitglied der Stadtverordnetenverſammlung.
Am 7. September 1914 erhielt er wegen ſeiner Verdienſte um das
Wohl der Stadt den Titel Stadtälteſter, am 4. März 1919 legte er ſein
Amt nieder. Der Verſchiedene war der langjährige Vorſitzende
des Schützenbundes der Provinz Sachſen, der Frei-
ſtaaten Anhalt und Braunſchweig, und erſt 14 Tage vor ſeinem Tode
legte er das Amt wegen ſeines hohen Alters in die Hände des Bundes
zurück. Jn Anerkennung ſeiner Verdienſte war er von dem Bunde
zum Ehrenvorſitzenden ernannt. 25 Jahre hindurch war Schneider
der Vorſitzende des Provinzialverbandes der Haus
beſitzervereine. Lange war er auch Mitglied im Vorſtande des
Zentralverbandes der Hausbeſitzer in Berlin.

Kaps aus Beeſenlaublingen in die Saale und ertrank. Der
betagte Sanitätksrat Dr. Otto in Zeitz hat ſich erſchoſſen. Als Grund
gibt er auf einem hinterlaſſenen Zettel dauernde Krankheit an, doch
ſoll das gänzliche Darniederliegen ſoiner Praxis die wahre Urſache
ſein. Auf dem Abraumbetrieb des Tagebau 5 der Treue in Schö
ningen wurde dem Arbeiter Wachsmuth aus Helmſtedt von dem
herabgehenden Baggerlöffel der linke Arm abgeſchlagen. W. ſtand
kurz vor ſeiner Hochzeit. Durch mißglückte Maisſpekulationen (man
ſpricht in einem Falle von 150 Millionen Mark) verloren Cöthener
Landwirte und Getreidehändler große Summen, einige ihr ganzes
Vermögen. Jn der Mulde ertrank ein 23 jähriger Chemnitzer, der
in Muldenſtein zu Beſuch weilte, bei einem Ruderausflug.

Merſeburg und Aingegend.
6. April.

Stadtrat Kleim
verläßt Merſeburg am 1. Juli d. J.! Kberraſchend kommt dieſer Schritt
für die Offentlichkeit nicht, man munkelte ſeit geraumer Zeit von einer
Bewerbung in Schwerin, doch nahmen wir davon Abſtand, eine in
Schwebe befindliche perſönliche Angelegenheit in den Kreis öffenklicher
Erörterungen zu ziehen.

Nur kurze Zeit ſeit dem 4. April 1921 hat Stadtrat Kleim
im Dienſte der Stadt Merſeburg geſtanden. Er war Dezernent für die
Steuerverwaltung, Shndikatsangelegenheiten, Gewerbe und
Kaufmannsgericht, ſowie Vorſitzender des Mieteinigungsamts.
In dieſer Zeit hät Stadtrat Kleim, der vorher Magiſtratsrat in Kaſſel
war, durch ſchnelle und ſichere Abwicklung der Geſchäfte, unermüdlichen
Arbeitseifer und ſein vornehmes Auftreten ſich große Sympathien er
worben. Mit großem Taktgefühl hat er ſeine ſchwierigſten Aufgaben
Steuerverwaltung und Mieteinigungsamt, durchgeführt. Mit ſeinem
Namen iſt die Einführung der neuen Gewerbeſteuerordnung verknüpft,
deren Auswirkung erſt die Zukunft lehren wird. Die Einſchaltung
gleitender Steuerſätze bei den übrigen Steuerarten iſt gleichfalls von
ihm durchgeführt worden. Jn der Sache hat Sbadtrat Kleim oft zahl

Merſeburg
verliert in ihm einen tüchtigen, weitblickenden Be
am ten. Darum wird ſein Ausſcheiden hier allgemein bedauert

werden. G.Ein „Fallſtrick“, der ſchon manchem ſpäten Gaſte zu unlieb-
u Bekannſchaft mit dem Erdboden verholfen hat, befindet ſich in

er äußeren Weißenfelſer Straße. Dort iſt auf dem Bürgerſteig der
linken Seite kurz vor der Gasanſtalt ein Telegraphenmaſt durch eine
ſchräge Drahtſchnur an der Erde befeſtigt, und zwar ſo, daß der Draht
ſich quer über die Hälfte des Fußgängerſteiges hinzieht. Jn der
Dunkelheit kann man den Draht leicht überſehen, ſtürzt mit den Füßen
darüber oder zieht ſich eine ſchmerzhafte Erinnerung an den oberen
Körperteilen zu. Hier muß unbedingt für andere Stützung geſorgt
werden.

Das neue Metallgeld wird auch gehamſtert. Das Reich hat
bisher 8- Mark und neuerdings auch 200-Mark- Stücke ausgeprägt.
Das neue Metallgeld iſt aber bisher dem allgemeinen Verkehr nicht
zugute Turrmnn da es gehamſtert wird, obwohl der Metallwert der
neuen Münzen nur 10 Mark beträgt. Auch das Ausland kauft das
neue Metallgeld. Unter dieſen Umſtänden dürfte neues Metallgeld

geplant waren 500-Mark-Stücke kaum ausgeprägt werden, werl
es ſich zunächſt als Erſatz für Papiergeld nicht behaupken kann.

Keine Poſtpakete ins Ruhrgebiet! Nach dem Einbruchsgebiet
werden vorläufig keine Poſtpakete angenommen. Nach dem Oberpoſt
direktionsbezirk Aachen ſind Poſtpakete im Gewicht bis 10 Kilo (mit
Ausnahme verſiegelter Werkpakete und Sperrgutſendungen) wieder zu
gelaſſen, von einem Abſender ſollen jedoch nicht mehr als 5 Pakete
täglich eingeliefert werden. Nach Trier und nach Orten der Moſel
talbahn Trier--Bernkaſtel- Cues Bullay werden gewöhnliche Pakete
bis zu 10 Kilo angenommen.

r zurück auf den Landgrafen Moritz den Gelehrten, der von 1592

Dabei ſtand. er ſich beſſer, als wenn er

Wohnung des Erſten Bürgermeiſters Goedecke, wo ſie ſich unbemerkt

Kleine Rundſchun.
Beim Spielen in einem kleinen Kahn fiel der etwa 8 jährige Pau n
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Vom Mal ab gelten neue grüne ezun Die bis zum 30. April 1928 noch giltigen roten Kohlenbezug

ihnen

m

Kr. 80. e en Merſeburger Korreſpondent (ebenausgabe Schafſtädter Zeitung. Frekkag den 6. Aprik 1923 Sette 3.

e Nufnahne der ABCSchühen findet am Mittwoch den 11. April

Siehe Anzeige. eſtatt. a rei frei Haus ſind gleichfalls ermäßigt

nzeige. eDi d Sſcheine verfallen am 80. April 1923.Die roten Kohlenbezug erret e r
ſcheine verſallen, wenn ſie bis zu dieſem Tage nicht beliefert werden.Die ehe Gruben haben vom Reichskommiſſar Anweiſung er
halten, vom 1. Mai 1923 ab alle roten Landabſatzbezugſcheine zurückzu
weiſen Ein Umtauſch roter Landabſatzſcheine gegen die vom Mai
1928 ab giltigen grünen iſt ausgeſchloſſen. Allen Jnhabern roter
er kann daher nur dringend geraten werden dieſe
Scheine, bis zum 80. April 1923 an den Gruben zur Belieferung ein
zulöſen

u und dahin führende Angaben zahlt die Reichsbank nach wie vor

Schul
r Kunſt, Wiſſenſchaft und Volksbildung hat, wie der Amtliche Preu

re auch dann gewährt werden kann, wenn die zur Verſügung
tehenden Freiſtellen bereits vergeben ſind, ſofern dieſe Schüler

entſprechend zu verfahren bereit ſein werden, ſobald in vorkommen
den Einzelfällen bei ihnen ein Aukrag geſtellt wird.“

Ein großer Einbruchsdiebſtahl wurde in der Nacht zum Don
nerstag in dem Hauſe des Fabrikbeſihers Dr. Heilmann Meu
ſchauer Straße 9, ausgeführt. Die Diebe müſſen davon unterrichtet ge
weſen ſein, daß der Jnhaber der Wohnung verreiſt war, denn ſie haben
ſich am Mittwoch nicht geſcheut, die Zimmer zu erleuchten. Zunächſt
iſt anſcheinend verſucht worden, ein am Kellerfenſter angebrachtes Gitter
zu öffnen, dies gelang jedoch nicht. Darauf drangen die Diebe mittels
Nachſchlüſſels durch die Haustür in die Wohnung und haben im Schlaf
zimmer teils durch Nachſchlüſſel, teils durch Erbrechen die Behälkniſſe
geöffnet und Herrenz, Damen und Bettwäſche, ſowie Herren und
Damenſchuhe im Geſamtwert. von 124——2 Millionen Mark geraubt Ob

auch Schmuckſachen in die Hände gefallen ſind, konnte noch nicht

telltt werden e e e n
Feuerlöſchdirektor Krameyer.

Am 1. April 1928 iſt der Feuerlöſchdirektor für die Provinz
Sachſen, Krameyer, in den Ruheſtand getreten. Hervorgegangen
gus der Berliner Feuerwehr, trat er im Jahre 1891 als gemeinſamer
Beamter der Feuerſozietäten der Provinz Sachſen in deren Dienſte
Mehr als 30 Jahre hat er in dieſer Stellung ſeiner Aufgabe, das
Feuerlöſchweſen in der Provinz zu fördern Und weiter auszubauen,
erfolgreich gedient. Seine dienſtliche Tätigkeit führte ihn in ſämtliche
Städte der Provinz und wohl auch in den meiſten Landgemeinden hat
er den Behörden und Feuerwehren als Berater zur Seite geſtanden.
Wenn es gelungen iſt, das Feuerlöſchweſen in der Provinz auf eine
Der Stufe der Entwickelung zu bringen, ſo iſt das nicht zuletzt der

ätigkeit des Feuerlöſchdirektors zu verdanken. Auch außerhalb der
Provinz Sachſen iſt Dixektor Krameher auf beſonderen Wunſch der in
Frage kommenden Behörden als Sachverſtändiger herangezogen wor
den. Längere Zeit gehörte er auch dem preußiſchen Jeuerwehrbeirate
an. Die von ihm herausgegebenen Bücher „Die Organiſation der
euerwehren“, Die Bekämpfung der Schadenfeuer“ und andere Fach
chriften haben in den beteiligten Kreiſen eine ſtarke Verbreitung ge
Unden, zum Teil ſind ſie auch in freinde Sprachen überſetzt worden.

Während des Krieges war Direktor Krameyer als Major der Land
wehr Vorſteher der Abteilung für Feuerſchutz bei dem Stellv. General
kommandd IV. Armeekorps in Magdeburg. Möge dem verdienten
Beamten noch ein langer reſte beſchieden ſein

Der Mußkabend,
welchen unſer einheimiſcher Klavierkünſtler Fritz Buſch geſtern im

Tivoli veranſtaltete, erfreute ſich wieder eines zahlreichen Beſuches,
o daß der Saal bis zum letzten Platz gefüllt war. Mit großer Be
riedigung wird der Konzertgeber ſelbſt das Anwachſen ſeiner muſika
iſch intereſſierten Gemeinde wahrnehmen, der er von Zeit zu Zeit in

ſelbſtloſer Weiſe Kunſtgaben erleſener Art ſpendet. Zur Mitwirkung
waren Frau Landesrat Bothe von hier (Geſang), Fräulein Gerkru

Steinweg Halle (Klavier) und Dr. Penkert (Violine) ge
wonnen Frau Bothe ſang Lieder von Schubert (Fragment aus
Aeſchhlus“, „An den Tod und Verklärung“) und geſſaltete die Dar
an dieſer unvergleichlichen Vertonungen des Meiſters, welche in

altlich das tiefſte Geheimnis der Menſchenſeele zum Gegenſtand
aben, zu einem ergreifenden Erlebnis Nicht minder gut gelang ihr
tie Liederfolge „Frauenliebe und leben“ von Rob. Schumann, deren

wundervolle Muſik die für unſere Zeit zu überſchwänglich erſcheinende
Dein Chamiſſos vergeſſen läßt. Die Sängerin verſtand die
wech ſeluden Empfindungen des liebenden e mit tieferBeſeelung zum Ausdruck zu bringen. Einen großen Genuß boten die
Klaviervorträge Fräuleins Steinweggs. Mit feinem muſikaliſchen
Verſtändnis ſpielte ſie das ſchlichte innig klingende Thema von Hän-
del mit den intereſſanten Variationen, ſowie die rer vp. 78
von Beethoven, ein bedeutendes Werk, welches ſich zwar nicht in breit
guslabenden Linien ergeht und keine überraſchenden Entwicklungen
zutage fördert, aber als modulatoriſch und harmoniſch reizvolles Fili
granſtück gefällt. Die ausgeglichene Technik der Künſtlerin, beſonders
ihr ſingender Anſchlag, kam ferner in der Ddur-Etüde von Chopin,
einem Stück voll wundervoller Melodie zur Geltung. Eine ſchöne Ab
wechſlung brachten die Violinvorträge Dr. Penkerts, welcher mit
blühender Tongebung, zarter und fein ziſelierter Vortragsweiſe Kom
poſikionen von Mozart ſpielte. Fritz Buſch begleitete dieſe, ſowie die
Geſänge, mit gewandter Anpaſſung und poeſievoller Empfindung
Ferner rahmte er die Darbietungen des Abends mit zwei Klavier
ſtücken von J. S. Bach und Kullok ein. Das letztere, eine ausge

tück, gab ihm Gelegenheit, ſeine geradezu blendende Technik zu ent
alten. Alle Mitwirkenden ernteten aus Dankbarkeitsbezeugungen

reichen Beifall und wurden auch durch Blumenſpenden ausgezeichnet
ber ſchönſte Lohn für ihre Bemühungen wird ihnen aber wohl die

Aufmerkſamkeit der andächtig lauſchenden Zuhörer r
ein.

e Anſchlagsſtudie und zugleich ein effektuierendes Charakter e

Schaffung von Wohnungen.
Ein Beiſpiel, das auch in Merſeburg Nachahmung zu finden ver

dient, gibt die Stadt Weimar. Dieſe beabſichtigt in dieſem Jahre
den Ausbau von Dachgeſchoſſen zur Gewinnung von Woh-
nungen vorzunehmen. Die Bauausführung übernimmt, falls kein an
berer Wunſch beſteht, das Stadtbauamt, ebenſo ſollen die Baukoſten

einbarung
Falſche Reichsbanknoten zu 50 009 Mark. Von den in Schwarz d

aus der Wohnungsabgabe gedeckt werden Der Betrag ſelbſt
wird als unverzinsliches Darlehn in Ausſicht geſtellt, lediglich ein
kleinerer Betrag in Höhe des kapitaliſterten Grundmietertrages
geht zu Laſten des Häusbeſißers, kann jedoch auch in fünf
Zehn Jahren verzinſt und getilgt werden. Nach Ablauf des gleichen
Zeittaumes iſt das Darlehn erloſchen, ohne daß weitere Verpflich-
tungen auferlegt werden. Da durch den Ausbau von Dachwohnungen
auch eine Wertſteigerung der Grundſtücke eintritt, iſt für
die Hausbeſitzer die Beſchreitung dieſes Weges empfehlenswert. Be
kanntlich unterliegt die Mietenhöhe in neugeſchaffenen Wohnungen
micht der reichsgeſetzlichen Regelung, ſondern beruht auf freier Ver

v n uEonnetfahrlan 1923. v
Aſte Entwurf des Sommerſahrplans für den Bezirk Mag dev e e e ung vor n n Meere ſind wir

naturgemäß intereſſtert, weil verſchiedene Strecken bis Halle reichen
Ob es allerdings mdgltch ſein wird, den Fahrplan in die Praxis um
e hängt en der Entwichlung unſerer politiſchen und wirtſchaft
lichen Verhältniſſe ab, beſonders im Ruhrgebiet. Für den Fernverke r
iſt der Entwurf deshalb ſo u äls ob die Verkehrsſperren im

ten nicht vorhanden wären. Darum ſind e die infolge des
Kohlenmangels eingeſtellten D- Züge ſämtlich wieder im Fahrplan auf
genommen worden Von dieſen werden 135/136 Leipzig Halber

ad Braunſchwelg- Hannover bis nach Bremen durchgeführt Die
Neubauſtrecke er He ee wird erſtmalig dem H Zugverkehr
zur Verfügung geſtellt. Die D 4546 Berlin Güſten Nordhauſen ver
ehren mit etwas verlängerter Fahrzeit in Zukunft über Wieſen burg
Roßlau Deſſau Köthen Bernburg Güſten.

Auf der Strecke h eHalle Magdeburg

wird der Zugverkehr erheblich verſtärkt werden Zur Entlaſtung des
D 137 (über deſſen Verlegung auf die Strecke Leipgig Deſſau Magde
burg verhandelt wird) ſoll morgens 6 Uhr ab Magdeburg 742 anHalle, ein beſchleunigter Perſonenzug 443 verkehren, Der
Gegenzug Se verläßt Halle morgens 8,0 und trifft 10,21 in Magde
burg ein. Beide Züge erhalken guten Anſchluß von und nach
Merſeburg ſo daß die Frühverbindung wach Magdeburg ganz vor

Züglich wird. Die auf Anregung des ten Verkehrsvereins geſchaf
fene Beſſerung des Mittagsanſchluſſes iſt durch Beſchleunigung der

Fahrt Magdeburg Halle erreicht. Man verläßt Magdeburg 11 Uhr
Und iſt *82, Uhr in Merſeburg.H am und Leipzig iſt gletchfalls ein beſchleu

nigtes Perſonenzugpgar eingelegt, leider wird es nicht über Halle ſon
dern über Deſſau Magdeburg geleitet. Die Züge erhalten in Leipzig

von München Hof, Nürnberg e Gera und Dresden Anſchküſſe und ver
kehren über Bitterfeld Deſſau Stendal-- Uelzen. In Lüneburg beſteht
Nuſchluß nach Lübeck, in Uelzen nach Breimenr Vielleicht erhalten wir
wenigſtens nach Leipzig guten Anſchluß zu dieſem Zugpaar, daß im
billigen Fernverkehr eine große Rolle ſpielen wird. Der Anſchluß in
Magdeburg iſt n ich t günſtig

Auf der Strecke
Halle Halberſtadt

wird zunächſt. wieder das Sommer Eilzugpaar 133/134 eingelegt
Man wird geſpannt ſein können, ob der jetzt 10,28 Halle nach Thü
ringen verlaſſende Zug in ſeiner Lage Bleibt, dann haben wir wieder
die unangenehme Laäge, daß der aus Hildesheim kommende D 133 fünf
Minuten zu ſpät in Halle eintrifft.

Ein neues De Zugpagr Köln- Halberſtadt- Leipzig
189/180) wird weiter den Streckenverkehr bekleben. D 189 trifft, aus

Köln kommend, um 8,14 morgens in Halle ein. Eine Verbindung iſt
gegenwärtig nicht vorhanden. P 190 fährt um 11 23 abends von Hahle
nach Weſtdeutſchland ab. Bei dieſem Zug iſt eine gute Verbindung
möglich wenn in den Arbekterzug ab Merſeburg 10,43 ein Wagen
3. Klaſſe eingeſchoben würde.

Auf den Sommerfahrplan der Halleſchen Direktion wird
man geſpannt ſein können. Wenn auch er Verſtärkungen des Zugver
kehrs bringt und e r Lage etwas berückſichkigt, kann man mit
den mitteldeutſchen Zugverbindungen zufrieden ſein.

Für Rung e Teeh h

Nur der geſchloſſene Widerſtand Deutſchlands
kann ſiegen. Stärkt ihn durch Euren Märzbeitrag
zur Deutſchen e

J. er Geſchäſtsſtelle gingen ferner ein Muſtkabend der Schute
Biſchdorf 10000 Verein ehem. Garde 15 000 SingerNäh
maſchinengeſchäft 2500

Vorkrag: 4567 170 Geſamtbetrag 4 594 670
e e e

Berlin und Merſeburg.
Während in Berlin für April der Gaspreis guf 650 feſt

geſetzt iſt, zahlen wir hier 660 für Leihmünzgas ſogar 780 je
Kurbikmeter. Größer iſt der Unterſchied beim Strompreis; er be
trägt in Berlin 1050 in Merſeburg 1250 Zu bemerken iſt, daß
Berlin größtenteils engliſche Kohle für die Werke braucht, alſo von der
Kohlenpreisherabſetzung nur geringe Vorteile ziehen kann. Es muß
dringend verlangt werden, daß die ſtädtiſchen Tarife einer Nachprüfung
unterzogen werden und daß eine Herabſetzung der Preiſe auch hier
ſtattfindet. Die öffentlichen Laſten ſind derart hoch, daß ſie rückwirkend

auf die Preisgeſtaltung der übrigen Waren eine preistreibende Tendenz
ausüben
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Tageshalender.

Freitag, 7. April.
Kammer-Lichtſhiele. Der rote Handſchuh. 2. Teil Myodernes

Theater: Das ſchwarze Geſicht. C. T. Lichtſpiele e Die
drei Marien. Stenographenverein Gabelsberger: Verſammlung

Sonnabend 8. April.
Klaſſtſcher Abend im Stadt-Café. Beth: Frühlingsfeſt. Konzert

in der Klauſe. Deutſch-Braſilianiſche Wirkſchaftsintereſſen-Ver
einigung: Verſammlung. B. V. Germania Verſammlung
Männer -Turnverein: Sänger- Verſammlung Ball im Strand

ſchlößchen.

Wekterwarte
e V W. am 4. (Sonnabend): Wolkig bis trüb, ziemlich mild,

Regen nachher keſlweiſe aufheiternd. 8. ESonnlag): Abwechſelnd
heiber und woltig, etwas kühl, ſtrichweiſe etwas Regen

S Dürrenberg 6. April. Leich enöffnung. Jn der Leichen
halle des Friedhofes zu Keuſchberg fand am Mitwoch die gerichtliche
Offnung der hier angeſchwemmlen männlichen Leiche durch die Kreis
ärzte des Saalkreiſes und des Kreiſes Merſeburg ſtatt. Die beiden
Herren mußten eine ganze Stunde warken, bis die für die Leichen
äfſnung, erforderlichen Und vom Gericht zeitig angeordneten Vorbe-
reitungen für die Obduktion von dem Amtsvorſteher getroffen waren.
Aus ſolchen Vorkommniſſen erſieht man immer wieder, wie wenig

Hviſenlſurſe.

i M 6. 4 28 5. 4. 23838mittags Uhr Hiark (Gein) Mark Geld

holländiſcher Gulden e 8230 8800I belagiſcher Frau k. 1180 1195aotwegtſche Krone 3775 3810däyiſche Krone 4000 40301 ſchwediſche Krone 5560 5610italieniſcher Lire 160930 10609I Pfund Sterlinn 98566t Dollar e 21100 21300franzöſiſcher Fran 15370 M 1885Schweer Trunk 8880 3895U tſchechiſche Krone 624 627a polniſche Mark 50 hTendens: Kill.

dienſtälteſte Lehrer Richard Wachsmuth ernannt.

den Saal.

gewiſſenhaft von einzelnen behördlichen Stellen in unſerem Kreiſe ge
arbeitet wird und wie wenig Rückſicht n auf die ſo ſchwere Tätig
keit der Kreisärzte genommen wird. ann wird das anders werden
Gibt es denn keine höhere Aufſichtsbehörde die da durchzugreifen
vermag? Die Leiche zeigte am rechten Mundwinkel eine Hautver
letzung, die beim Sturz ins Waſſer entſtanden ſein mag, aber ſicher
nicht den Tod veranlaßt hatte. Es handelte ſich um eine Waſſerleiche
die etwa 3 Monate ſchon im Waſſer gelegen hatte. Spuren fremder
Gewalteinwirkung, die den Tod herbeigeführt haben konnten, wurden
an der ſtark verweſten Leiche nicht gefunden. Das Gericht nahm Tod

durch Ertrinken e Unglücksfalles oder Selbſtmordes an. A.
ApS Ammendorf, ril. Zum Konrektor der Schule J wurde der

S Zweimen, 6. April. Eine jüngſt in der Kirchengemeinde Zweimen
veranſtaltete Sammlung zum Beſten der Ruhrhilfe ergab in den Orkt
Page weimen-Göhren 197020 Z3ſchöchergen 135400

r e 128 320 und Kötzſchlih 43 000 im ganzen
Papitz, 6. April. Eine hieſige Einwohnerin, die in der Kolonie

wohnt, wurde wegen Verdachts des Meineids verhaftet und iſt dem
Amtsgericht Schkeuditz als Unterſuchungsgefangene zugeführt worden

Bermiſchte Vachrichten.

Der Werdegang eines Wettſchwindlers.
Gegen den bei einigen 80 000 Menſchen in nicht gerade angenehmer

Erinnerung ſtehenden Wetkkongerninhaber Kurt Köhn iſt nunmehr die
Anklage erhoben worden. Die Anklage ſtellt einen ziemlich umfang
reichen Band dar und benennt allein neben zahlreichen Sachverſtändigen
richt weniger als 119 Zeugen Sie läufet auf Betrug, gewerbs
mäßiges Glücksſpiel und e und richtet ſich außer gegen
Höhn noch vier Mitangeklagte. Jntereſſant iſt der bisher wenig
hebännt gewordene Werdegang des Angeklagten Köhn. Er iſt der Sohn
eites Lehrers aus d ünd hat das dortige Gymnaſtum beſucht
Hintereinander war er dann Delikateſſenhändler, e en

uchdruckereibeſther, Wurſtfabrikant und betrieb dann einige Zeit das
ſehr einträgliche Gewerbe eines „Wahrſagers“. Schon in ſeiner in
Konkitrs gegangenen Wurſtfabrik hatte er eine Art Dividendenſhſtem
eingeführt, indem er ſeinen Teilhabern eine 60 prozentige Verzinſung
verſprach. Nachdem er einige Zeit lang Herausgeber der Allgemeinen
Roßſchlächter-Zeitung“ geweſen war, erwarb er ein in der Friedrich
e in Berlin gelegenes e e gus dem v der Wettkonzern
herborging. Nebenbel beſchäftigte er ſich mit Philoſophie, Religion,
Sozialpolktik, Theoſophie und Okrultismus. Wie die Anklage behauptet,
hat Köhn von etwa 80 000 Perſonen in einem verhältnismäßig kurzen
Zeitraum etwa 61 Millionen Einzahlungen erhalten, denen aber nur
etwa 84 Millionen Auszahlungen gegenüberſtanden

Ein beſonders ſchwieriges Stück Arbeit für die Staatsanwaltſchaft
war der Nachweis wo Köhn die fehlende Summe gelaſſen hatte. Feſt
geſtellt werden konnte, daß er den Federmannſchen Rennſtall für Ewa
8 Millionen Mark und ferner die bebhannte „Sportvilla“ (in der Frei
herrvonSteinStraße), ſowie mehrere Arttomobile hatte. Jn
der Villa hauſte er, obwohl er verheiratet war und Töchter halte
mit ſeiner Geliebkenn. Seine Geliebte meldete er als ſeine „Stteftochter
polizeilich an. Nebenbei erwarb Köhn das Gut e und beteiligte

ch an einem „Banlgeſchäft und wollte auf einem großen Dampfer, den
ie „Kultur lin A. zu Reklamezwecken auf eine Weltveiſe ſchicken

wollle, ein Wettbüro einrichten. Alle dieſe Pläne wurden jedoch durch
das im Junt erfolgte Eingreiſen der Finanzämter wegen der bisher
n re Kapilkalertragsſteuer e gemacht. Die Anklageſelbſt gibt zu, daß Köhn ſelbſt nicht verſchwenderiſch gelebt hat, dafür
aber deſto mehr mit dem Gelde der er Bekannten und
Verwandten gegenüber Mißwirtſchaft getrieben hat. Jn einem Falle
hatte er der Geliebten ſeines Hamburger Generalvertreters die er
dieſem erſt abſpenſtig gemacht hatte, eine halbe Million Mark in var
gegeben, damit dieſe wieder zu ihrem Bräutigam S u
Bezliglich der Forderungen der Einkeger hat Köhn den ſog. Spielein
ward erhoben und auf Grund von Rechtsausführungen in einem be
veits anhängig geweſenen Zivilprogeß auch ein zu ſeinem Gunſten lautendes Urteil e

Der KinderwagenRekord. Der neueſte Sport in England iſt
das Kinderwagenſchieben. Die ſportluſtigen Engländerinnen haben
darin ſchon einen offiziellen Rekord aufgeſtellt und Frau Ada May
Edwards aus Mancheſter kann ſich rühmen, als Begründerin des neuen
Sportzweiges auch den Weltrekörd darin zu halten. Als glückliche
Beſitzerin eines 15 Wochen alten Säuglings hat ſie dieſen in ſeinem
Kinderwagen kürzlich von Mancheſter nach Alberley geſchoben, eine
Entfernung von rund 58 Kilometer, die die junge Frau in acht
Stunden 50 Minuten 41 Sekunden bewältigt hat. In dieſer Reko
zeit ſind aber mindeſtens zwölf Aufenthalte einbegriffen, deren Ein
legung die natürlichen Bedürfniſſe des Säuglings notwendig gemacht
haben. Es wird aber wohl nicht a dauern bis andere Mütter
dieſen Weltrekord im Kinderwagenſchieben mit Erfolg angreifen.

Kanarienvögel mit Nachtigallenſchlag. Jn den Mitteilungen
über die Vogelwelt wird von einem großen Erſolg berichtet, den ein
bremiſcher Kangarienzüchter, Karl Reich, errang. Reich hat einen Kanarienſtamm gezüchtet mit reinem Nacht en Dieſer Erfolg iſt

Reich nur dadur n Daß er dur e durchgeſführte Tem
peraturregelung die Mauſer und damit die Geſangperiode einer
e in ſeinem Beſitz befindlicher Nachtigallen über das ganze Jahr
verbeilen konnte. Er ſchuf damit vier Schlaägzeiten zu je drei Monaten
und die dnn Kanarienvögel ſeiner Zucht hatten infolgedeſſen ohne
Unterbrechung e e e Dieſe erſuche men 1911,
der erſte Kanarienhahn, der die Klangfarbe des Nachtigallenorgans be
ſaß, wurde 1914 gezüchtet. Jm Jahre 1918, alſo nach weiteren vier
Jahren mühevoller Zuchtwahl, wurde der erſte Kangrienvogel mit r
de Nachtigallengeſang erzielt. Die weiteren Zuchterfolge et n
eſe erworbene Eigenſchaft derart daß Reich ſeit 1921 auf die Nachti

gallenvorſchläger verzichten kann und die jungen Kanarienhähne bei
Sängern mit Nachtigallenſchlag der eigenen Raſſe in die Lehre gibt

Proſit Der ehemalige Kammerdiener Alexander Cſermendy
ſtand unter der Anklage des 18 fachen Diebſtahls vor dem Budapeſter
Gericht. Der Angeklagte hatte in verſchiedenen Kapellen und Kirchen
Einbrüche verübt und wertvolle Kelche, Teppiche und Kleider ent
wendet. Er wurde in Haft genommen und, da er lungenkrank iſt,
ins Jnquiſitenhoſpital gebracht. Der Gerichtshof ſprach den An
geklagten des Verbrechens des gewerbsmäßigen Diebſtahls, der Unter
ſchleife und Betrugs ſchuldig und verurteilte ihn zu 3 Jahren Zucht
haus und 1000 Kronen Geldſtrafe. Als dem Angeklagten das Urteilverkündet wurde, ſprang er zum Gerichtstiſch ergriff das
ine eretan und leerte es bis zur et Da das die Richter
nicht verblüffte, verließ er lachend in Begleitung ſeines Wächters

Eine unternehmungsluſtige Spitzbübin. Auf einem Bauernhovfe
im Kreiſe Oſt-Sternberg diente eine Elſe Weber die am Sonnabend
plötzlich verſchwand. Der Hofbeſitzer entdeckte ſchließlich, daß ſie ihm
ſeine goldene Uhr und an barem Gelde 1 Million Mark entwendet
hatte. Es wurde feſtgeſtellt, daß ſich das unternehmungsluſtige Mäd
chen unter Zurücklaſſung ihrer eigenen Habe einen feldgrauen Männeranzug angelegt e und nach Berlin gefahren war. Die Ortspoligzei
benachrichtigte die Berliner Kriminalpolizei, worauf Beamte den
Schleſiſchen Bahnhof überwachten. Dort entſtieg denn auch wirklich
einem Abteil 8. Klaſſe ein feſcher Jüngling mit roten Backen, der ſich
e umſchaute und ſich auſchickke, Berlin kennen zu lernen. Er wurde
feſtgehalten und entpuppte ſich als die entwichene Elſe Weber. Die
Verhaftete gab ohne weiteres den Diebſtahl zu und ſagte ſie habe es

auf dem Bauernhofe nicht mehr ausgehalten und die Million mit
genommen, weil das Geld dort doch nur ſo in Haufen herumliege.

Das Hilfswerk einer edlen Frau. Elſa Brandſtröm, die wäh
rend des Krieges durch ihre Hilfstätigkeit Tauſenden von deutſchen
Kriegsgefangenen in Sibirien das Leben gerettet hat, hat die Kur
anſtalt Marienborn in Schmeckwitz in Heſſen Thüringen gekauft und
ſtellt dieſe Anſtalt den ehemaligen Kriegsgefangenen zum koſtenloſen
Aufenthalt zur Verfügung. Die Anſtalt wird am 15. Mai eröffnet.
Fexner kaufte ſie das große Gut Schreibermühle bei Lychen in der
Uckermark, wo ſie für die Kriegsgefangenen Arbeitsſanatorien ein
richtet; zuletzt will ſie für Witwen und Waiſen ehemaliger Kriegs
gefangener ein Heim bauen. Sie weilt augenblicklich auf einer Reiſe
durch Amerika wo ſie Gelder für die ehemaligen deutſchen Kriegs
gefangenen ſammelt. Elſa Brandſtröm iſt bekanntlich von der Uni
verſität Halle zum Ehrendoktor ernannt und für dieſes Jahr zum
Friedensnobelpreis vorgeſchlagen worden.

ne e e es BergBeran tat teh De n. Stegtrles Berger r den votitiſchen Teil
Kunſt und Litergkur. Franz Gom um für VProving. Lokates, Volkswirtſchaft Ver.
mniſchtes und Sport Kürt Roß ner für den Anzeigen und Reklameleil,
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S 5 ſtraße 6. Knaben und Mädchen des Neumarkte Schur, eiſſy Römer, Slſe Reindel. Müller Mansn
8 e I S im en Reumarkt. Anfang Wochentags 4 Uhr, Sonntags 3 Uhr.

F d ürfen nicht in d n ie Sinn un wenr S S S Sonntag, den 8. April, abends 7 UhrS 65 x e h mS im s et e m t u. Futes Angebot in Kleinosterhall Il Noth en.
8 8 2 St und Gönner des Vereins er e einc 8 Lindner Vorſtand.ſaan T M im III

onntag, den 8. April 1928, von nachtn. 3 Uhr an

groß.
Abends von 7 Uhr ab

a
riegsopfer! Scſiatennen

nennenh Sonntag, den 7. April, vormittags 9 Uhr, in der
„Funkenburg

Die Notlage der Reutenempfänger.
Bericht von der Reninerkonferenz in Erfurt.

winkten in ſunhIr n e

er e e. Sabrfecfe e el
Herr. -Roß-Cheor.-Schnürst. 34500 am. Ioß cher Jenirzt. 2 eoo
Lackk., bes empf. pr. Kusführ. Kkappe, sehr söolidHerren- Rinchog Fchnürsgt. anen ünchon ſehnte 29800
gute Porm, extra stark, gonahr 4 5 eleg. Ausführung, durehgenäht

Herren hinahog-Fehnürst, gen n t. Achniret
zelegante Ausführung Ralimenarbeit

hoodHerr. et cher Schnttt.

Herr. Echt-oxk. Hcnünt 55 Zoco irre nieLackkappe, Rahmenarbeit.Rahmenarbeit uöwie qute Arten e u. e m reiche t
Betiehtigung ohne Kaatewangt

Richard Schmidt jun. SLherte5

e werde Sanf, s e Sie a

e e

un 1099 an die Exped d. Bl.

Jrrru e M
auch ſolches, das eben die
Schule verlaſſen hat, wird als

Hilfe f. d. Leihbibliothek geſ.
Bewerbg. m. Gehaltsanſpr.
an Buchhandlg. Pouch

Sucheordent!l. Mädchen

mit guten Zeugniſſen bei
hohem Lohn. Vorſt. Mon
tags und Mittwochs von
4—8 Uhr bei Hövke,
Neu Röſſen, Friedensſtr. 5

ung antänd. Mädchen

welches ſchon gedient hat,
nicht unter 17 Jahren, wird
zum ſofort. Antritt geſucht

Burgſtraße 7, part.

küche vervollkommen will,

Hotel l Hof,Auſwariung

fort geſucht Teichſtr. 41.

Jnng. Aufwartung
von 2 Uhr nachmittags an
für einige Stunden Weh z
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Frau Eliſe Wirth,
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8 Uhr Hochamt und Erſtkommunion der Kinder.
Stöbnitz. 8 Uhr Gottesdienſt mit Predigt.
Naundorf. 13 Uhr Gottesdienſt mit Predigt.
Frankleben. 6 Uhr Kathol. Männerverein Gaſthof in Burgllebengau.

Siebeck „Eva“, ein Spiel vom erſten Sterben.
Chriſtliche Verſammlung Blancheſtraße 1.
Sonntag 8 Uhr und Donnerstag 8 Uhr Bibelſtunde.
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Deutſche Horträtſkizzen von E. M. Arndt.
n ſeinen Lebenserinnerungen hat E. M. Arndt mit ſeiner einzig

artigen Ausdrucksmeiſterſchaft eintge Portratſkiggen großer Zeitgenoſſen
gegzeichnet, die wegen ihres Jnhalts, aber auch wegen ihrer ſprachlichen
Kunſt liebevolle Beachtung verdienen Wir wählen dargus zuerſt die
Schilberungen des Anmtlitzes von Blüch er und der großen Züge des
Freiherrn vom Sein

Blüchers Antlitz.
Im denklwürbigen e 1813 weilt E. M. Arndt in

und nimmt täkig an der lebh

tetDas bewegte ſich einige Wochen in einem Kreiſe zufamnten, bis
es nach verſchiedenen Seiten hin auseinanderfloßz. Hier hinein kam
zuwellen auch der alte General Blücher, der auch bei fröhlichen Ge
kagen, etwas vom Seld marſchall hatte. Trotz feines Alkers trug er
eine herrliche Geſtalt, groß und ſchnell, mit den ſchönſten rundeſten
Gliedern vom Kopf bis zum Fuß, ſeine Arme, Beine und Schenkel
upch faſt wie die eines Jünglings ſcharf und ſeſt gezeichnet Am
meiſten erſtaunte ſein Geſicht. Es hatt zwei verſchiedene Welken, die
ſelbſt bei Scherz und Spaßz, welchen er ich gang friſch uns ſoldatifch
mit jedem ergab, ihre Farben nicht wechſelten auf Stirn, Naſe und
in den Augen konnten Götter wohnen; um Kinn und Mund trieben
die gewöhnlichen Sterblichen ihr Weſen. Daß ich es ſage: in jener
oberen Region war nicht alkein Schönheit und Hoheit ausgedrückt,
ſondern auch eine tiefe Schwermut, die ich der ſchwarzdunklent Angen
wegen, die der finſtern Meeresbläne glichen faſt eine Meerſchwermut
nennen möchte; denn wie freundlich dieſe Augen auch zu lachen und
zu winken verſtanden, ſie perdunkelten ſich oft auch vlöglich zu einem
ürchterkichen Ernſt and Zorn War der alte Held ja auch nach dem
Unglück von 1806 und 1807, als er in Hinterpomtern vefahl, eine
Zeit lang durch ſeinen dunklen Zorn verrückt geweſen und hatte auf
alle Fliegen und ſchwarze Flecke an der Wand mit dem Rufe Napolevyn
mit dem gezückten Schwert geſtoßen. Mund und Kinn aber gabeneinen gang anderen Stern obgleich in den äußeren Jormen mit
den oberen Teilen des Geſichts in Kbereinſtimmung. Hier ſaß immer
Sie Huſarenliſt e deren Zügenſpiel visweilen ſogar bis in
die Augen Hinauflief, und etwas wie von einem Marder, der auf
ſeinen Fang lauſcht.
S e

Nicht minder anziehend iſt die Beſchreibung des Antlitzes des

Freiherrn vom Stein. dArndt ſtieß in Petersburg zu ihm und trat in ſeine Dienſte
Ich ward mit großer Freundlichkeit von ihm empfangen. Mich

hatten ſeine Geſtalt und Darſtellung betroffen, als hätte ich ſchon
irgendwo ihresgleichen oder ihres ähnlichen geſehen aber ich wußte
mich anfangs nicht zu erinnern Erſt als ich einige Stunden bor ihm
am Teetiſch geſeſfen und die erſten CEindrücke ſich veruhigt und. ab
geklärt. hatten, rief ich in mir Sichtel! Ja vieles von meinem
alten Fichte ſchlug mich nun dieſelbe Geſtalt ungefähr, kurg, gedrungen,
breit; dieſelbe Stirn, nur noch breiter und zurückgebogener; dieſelben
kleinen, ſcharfen funkelnden Augen; faſt dieſelbe, nur noch mächtigere
Naſe; die Worte derb, klar, feſt mit kürzer Geſchwindigkeit gleich
Pfeilen vom Bogen grade ins Ziel ſchlagend. Daß ich die ſfichtiſche

erbittliche ſittliche Strenge in den Grundſätzen bei ihm bewunvern
uußte, ergab ſich ſehr bald. Der Unterſchied war nur, daß dieſer
Mann der Sohn eines alten reichsfreiherrlichen Stammes am Rhein,
Fichte der Sohn eines armen Tuchwebers in der Lauſttz war; daß
pieſer Reichsritter mit voller Gewalt durch die Schatten und Nebel
des Nichtich immer zum Jch hinaufrang, jener Philoſoph aber von
dem erhabenen Jch in die Schatten und Nebel des Nichtich hinab
ſteigend vergebens ſtrebte, es auf dieſem Wege zu begreifen und mit
dem Jch zu vermitteln. Dies war der erſte flüchtige Eindruck. Jch
zeichne den großen und guten Mann noch mit ein paar Worten, wie
er mir damals und in ſpäteren Jahren ſeinem eigenſten Weſen nach

erſchienen iſt. eJch habe oben von zwei Welten in Blüchers Angeſicht geſprochen
Dergleichen mag ſich wohl in den, meiſten Geſichern finden, oft wohl
drei, vier oder gar mehrere, die miteinander ſtreiten. Wenn ihrer
aber ſo viele ſind, dürfen ſie nicht Welten heißen, ſondern Hadernde

zerſetzende und Zerfetzende Tempergmente und Leideninandere Auf dent bern Seil des Steigichen Antliges Nohnten faſtmer die et und ſturmlofen Götter. Seine prächtige de
Stixn, ſeine geiſtreichen freundlichſten Augen, feine gewaltige Naſeperkündigten Kuh Tiefſinn, und Herrſchaft. Davon machte der untere
Teil des Geſichts einen großen Abſtich; der, Mund war offenbar
der vberen Macht gegenüber zu klein und feingeſchnitten, auch das
Kinn nicht ſtark genug. Hier hatten gewöhnliche Sterbliche ihreWohnung, hier teien Zorn und Jähzorn ihr Ziel und oft die plöst
lichſte Heftigkeit, die gottlob, wenn man ihr feſt begegnete, ſich vald
wieder beruhigte. Aber das iſt wahr, daß, wenn dieſer ſchwächere
untere Teil im Horn zuckte und der kleine bewegliche Mund mit
ungeheurer, Geſchwindigkeit ſeine Ausſprudelungen vollführte, die
oberen Teike wie ein ſchöner ſonniger Olnmp noch zu lächeln und ſelbſt
hie blihenden Augen nicht zu dräuen ſchienen ſu daß wer vor der
interen Macht erſchrak, durch die obere Macht getröſtet ward. Sonſt
ſprach aus allen Zügen, Gebärden und Worten dieſes herrlichen
Mannes Redlichkeit Mut und Frömmigkeit. Es war ein herriſcher
Mann wäre ein geborener Fürſt und König gelpeſen, kurz ein
Nummer Eins- Mann. Ich will hiermit nicht geſagt haben, daß einer
als Nummer Hiwei- Mann nicht auch vortrefflich fein und wirken könne.
Das verſteht ſich jg von ſelbſt aber Stein war nicht dazu geſchaffen.
Es war eine zu maächtige Eigentümlichkeit in ihm, ſeine Natur über
Haupt aus einem ſo ſtrengen Metallguffe, daß er ſich einer fremden
Ratur nicht leicht anſchmiegen, viel ſchwerer noch ſich ihr unter
ſchmiegen konnte; was die edelſten Menſchen für guke Zwecke oft
gethan haben und thun müſſen.

C v G eSein Prinzeßchen
Rontan aus einer kleinen Reſidens-

Von Horſt Rainer
6. Fortfehung. (Nachdruck verboten.

l n Verhältniſſe hatte alſo die kleine Prinzeß Lolo in
ihrem Elternhauſe nicht kennen gelernt. Als ihre Mutter ſehr früh
ſtarb, wußte ihre Schweſter den Vater ſo weit zu beeinfluſſer daß er
ich ſeiner zweiten Heirat wie einer e ſchämte und Lolo am
liebſten gar nicht ſah. Er überließ ſie ganz der Schweſter und der
nach dem Tode ſeiner Frau Fräulein von
Virtzahn.Als Leo vierzehn Jahre zählte, ſtarb der Vater und ließ nun Sie
Schweſtern in ſehr Hedrängten Verhältniſſen zurück. Seitdem be
wohnten ſie nun das Prinzeſſinnenſchlößchen. Fräulein von Birkhuhn
war bei ihnen geblieben obwohl ſte ſo gut wie gar keinen Gehalt be
kam. Neichlich vier Jahre waren nun ſeitdem vergangen. In dieſen
vier Jahren hatte Prinzeß Renate ihre kleine Schweſter wie eine
Sllavin zu unterdrücken und jede Jndividualität in ihr zu erſticken.
erſucht. Es kummerte ſich ja vollends kein Menſch um das arme
Kind, ſeit die Schweſtern in Weißenburg kebten. Sie glaubte auch, die
Schweſter vollſtändig unterjvcht und eingeſchüchtert zu haben. Aber in
Prinzeß Lolo wohnte ein geſunder, ſtarker Geiſt, ein feſter Wille und
eine nicht u vernichtende Daſeinsfreide. Die Tyrannei der Schweſterhatte nur erreicht, daß ſie ganz für ſich ihr eigenes Leben lebte Dieſes
Leben verſtecte ſie ſchen vor den unbarmherzigen, kalten Augen der
Schweſter Jhr gegenüber war ſie ein ſtilles, Kumpfes, ſchablonen
haftes Geſchöpf mit lebloſem, ſtarrem Geſicht und niedergeſchlagenen
Augen. Gang anders ſah ſie gus, wenn ſie allein war, wenn ſie zum
Beiſpiel ihre Freiſtunden in dem herrlichen, alten Park verbrachte
der ſich weit, weit bis zum anſchließenden Walde erſtreckte. Da war ſie
ein lebensfrohes, warmempfindendes Menſchenkind, dein kein Zwang.
nd keine Schablone die glücklichen Charakterankagen, verkünmern
konnten, und das jubelnd die Schönheiten der Natur in ſich aufnahm.

Freilich wenn ſie ganz gletn geſtanden hätte der Feindſchaft der
Schweſter gegenüber, dann wäre ihr boch vielleicht der Sebensmut mehr
eingeſchnürt worden. Aber ſie hatte freundlich geſinnte Menſchen ge
funden, gang in der Stille, unbemerktwon der Schweſter die ihre Liebe
entgegenhrachten und ihrem Daſein heimlich Licht und Wärme ver

e etDaß zu dieſen Menſchen in erſter Linie Fräulein von VBirkhuhn
gehörte, hätte niemand geglaubt, der das alte Fräulein in Gegenwart
Ler Prinzeſſin beodachtet hätte, wenn ſie mit Prinzeß Lolo ſprach. Da
war ſie eine überaus ſtrenge mürriſche and ſchejnbar kalthergige Men
brin, wie ſie nur Prinzeß Renate füx die verhaßte Schweſter wünſchen
konnte. Denn obwohl Hränkein von Birkhuhn Prinzeß Rengtes Hand

engagierten Hansdame,

Breslau
gften Bewegung der führenden Kreiſe dort

Her
Der bekannte Wirtſchaftspolitiker Dr. Auguſt Müller

behandelt im „Frankf. Gen. Anz.“ eingehend die be
völkerungspolitiſchen Hauptfragen: Geburtenſtreik und

Auswanderung. Seine Ausführungen verdienen weiteſte

BeachtungDas alles beherrſchende Thema der Ruhrbeſetzung läßt nicht viel
Zeit und Muße zur Behandlung anderer Probleie übrig. Trohdem
ſoll hier heute einmal die Aufmerkſamkeit auf eine allgemeinere und
nur auf lange Sicht. wirkſame Holge des weltwirtſchaftlichen Zu
ſammenbruchs hingewieſen werden die mit der Ruhraktivn übrigens
eine gewiſſe änhere Ahnlichkeit beſitzt, als es ſich auch hier um einen
Streik handelt der als Mittel zur Abwehr wirtſchaftlicher Nöte
angewandt wird. Allerdings um einen Streik eigener Art, nämlich
Um einen Streit deutſcher Männer und Frauen gegen die ungeheminte
Wirkſamkeit des gröplen, die Lebeweſen beherrſchenden Geſebes, die

Fortpflanzung. n SKeynes nennt in ſeiner letzten Schrift den Pazifismus und
e die Bevölkernngsfragedie entſcheidenden Wiederanfbanhrobleme. Der entſcheidende Paſſus
aus ſeinen Ausführungen hierüber lautet:
n dem Lichte der jetzigen Wiſſenſrhaft iſt es mir unmöglich,
irgendeine anwendbare Methode der matertellen Beſſerung des durch
ſchrittlichen Menſchenſchickſals zu ſehen, die nicht einen Plan zur
Einſchränkung der Bepöslkerungsgunghme einſchließt. Wenn nach der
Malthusſchen Ausdrucksweiſe die Rüchchläge der Armut, der Krank
heit und des Krieges behpben
Stelle geſeht werden. Es mag ſich als genügend erweiſen, die Ein
ſchränkung der Geburten leicht und ungefährlich zu machen und unſere
Gebränche und unſere konventionelle Moral ein wenig (nicht ſehr viel
u veraändern. Eine poſitivere Politik mag vielleicht erforderlich fein
In jedem Falle muß die Frage behandelt, diskutiert und denjenigen

vom Geiſt konſtrnierte Pläne au Stelle eines blinden Inſtinkttriebes
und des individnelken Vorteils, der innerhalb der Vorbilder der
exiſtierenden Zuſtände ſpielt, ſehen wollen.“

Die Frage, die Keynes hier anſchneidet, gehört ſeit jeher zu den
umſtrittenſten. Jhre Beantwortung hängt meiſtens dabon ab, wie

erBeurt

ten die Natur doch nicht
zedeckt habe. t

ſimiſtiſchen Benrteilung der Bevölkerung
daß jedenfalls

2 rt

iſt nun Auſſhe Bl
Trotz der zahlloſen Proteſte auf der ganzen geſitkeken Welt, trotz

ſcharſer Proleſte auch von ſie verſchiedener Regierungen, hat ſich
die ruſſiſche Regierung nicht abhalten kaſſen, das Bluturteil an dent
Gehilfen des Erzbiſchofs von Petersburg, Bukkiewicz, zu vollſtrecken,
während ſie wenigſtens das Todesurteil gegen den Exzbiſchof ſelbſt
in Karkerſtraſe umgewandelt hat. S bekanntlich Angeklagte

tholikenper Zuſanmenhang mit der

doch viel zu ſehr vor deren kalten Augen und hochmütigen Worten als
daß ſie gewagt hätte, offigiell Prinzeß Lolos Parſei zu ergreiſen. War
Aber Pringeß Renate abweſend, dann fiel es wie graue Spinnweben
von dem kleinen, verhugelten Altfränleingeſtcht. VBie matten Augen
bekamen zärtlichen Glanz und die faltigen Hände, die ſich ſo fleißig und
unermüdlich regten für die beiden Prinzeſſinnen, ſtreichelten gar ſanſt
und liebevoll über das blondlockige Köpſchen des Prinzeßchens und
ſtraften die harten Worte Lügen, die in Prinzeß Renates Gegenwart
über dieſes ſelbe blonde Köpſchen herniederfielen.

Dann hob auch Pringeß Lolko das geduckte Haupt. Die großen
blauen Augen ſtrahlten innig und dankbar auf und ſchmeichelnd legten
ſich die roſtgen Wangen guf die treuen, arbeitsharten Hände.

Laß nur, Birkhuhnchen, es hat ja gar nicht weh getan. Wenn du
noch ſo ſehr zankſt ich weiß, daß dein Herz gang andere Worte zu
mir ſpricht als dein Mund ſagte Prinzeß Lolo oft und Fräulein von
Birkhuhn ſeufzte dann erleichtert auf. e

Es wurde ihr ſo ſchwer, dem lieben Kinde böſe Worte zu ſagen.
Aber wenn ſte nicht ſchalt, dann ſchalt Prinzeß Renate doppelt hart
Und deren Worte verwundeten wie ſcharfe Stacheln
Es war zwei Tage ſpäter, als die Unterredung des Fürſten Egon

mit Pring Jogchim ſtattgefunden hatte. Die beiden Pringeſſinnen
ſaßen un die Miktagszeit mit Fräulein Birkhuhn in dem zum Speiſe
zimmer ernannten Raum des Prinzeſſinnenſchlößchens beim Diner

Auf dem runden Tiſch in der Mitte des Zimmers lag ein vielfach
ſorgfältig geſtopftes Tiſchtuch. Das einzige Hausmädchen hatte ein ehr
beſcheidenes Mahl aufgekracgetr und war wieder in die Küche zurück
gegangen Dort hankierte die ſchon ziemlich bejahrte Köchin, auße
em Hausmädchen die einzige Dienerin

Es exiſtierte zwar noch ein männlicher dienſtbarer Geiſt. Der
aber war von dem Herzog als Parkwächter angeſtellt und wohnte in

dem Pförtnerhäuschen neben dem großen, ſtets verſchloſſenen eiſernen
Tor, das ſich ſchon längſt nicht mehr in ſeinen Angeln drhte, denn als
Eingang wurde ein ſchmales Nebenpförtchen brnußt. e

Dieſer Parkwächter, Bielke mit Nomen, fungierte gegen ein kleines
Extraentgelt, wenn Beſuch zugegen war, als Diener Dazu trug er
dann eine Uniſorm, die ebenſo gut als pompöſe Livree gelten Konnte
Und in den Farben der herzoglichen Libréen gehalten war. Bielte er
vierte auch den Tee, wenn Prinßeß Renate ihren rea

er men Bedienung
mit Nauett.
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ückgang der deutſchen Bevölkern

ſchliezende Zahlen hierüber liegen noch nicht vor.

ein ſollen, muß irgend etwas an ihre

erkäutert werden, die mit dem Stand der Dinge unzufrieden Und und

rungsverluſt
bar vor Kriegsausbruch.

ſpielraum geht naturgemäß kangſam vonſtatten,

alle hoffen müſſen von einer ſo
zu bleiben

ine Anpaſſüng an die Verhältniſſe

dieſn Schritt als einen feindlichen Akt bezeichnet und gls ein
aggreſſiver Politik gegen Rußland

kreter ſie tni

lang energiſ

einer Noke an die polniſche

recht ſpärlich 9

iſt ungeſund.

ng.
dir Verhältniſſe in der Nachkriegszeit J

entwickelt haben.
Auf 1000 Einwohner kamen bei uns im Jahre 1913 77 Ehe

ſchließ ungen. Die Ziffer ging während des Krieges zurück. Das
Heiraken wurde aber nachgeholt, ſo daß die Heiragtsziffer
1920 auf 146 ſtieg. 1821 fiel ſie auf 11,9, und im Jahre 1922
dürfte ſie eher geringer als in der Vorkriegszeit geworden ſein. Ab

Ganz anders iſt
die Entwicktung der Geburtengiffer, die 1913 auf 1000 Einwohner
285 betrug Sie war 1920 auf 26,8 gefallen und fiel in Jahre 4021.
in dem man berechtigt war, anzunehmen, daß ſich die Folgen der
vermehrten Eheſchließungen in erhöhter Geburtenziffer ausdrücken
würden, anf 26,1. Für das Jahr 1922 liegen nur vorlänfige Monats
ziffern vor, die einen ſtändigen Fall der Geburtenhäufigkeit erkennen
haffen Es iſt gang zweifellos, dah man rein inſtinktig in Deutſchland
dem Ratſchlag ſolgt, den Keynes gegeben hat und die „ungebetenen
und ungeborenen Gäſte ſich dadurch vom Leibe hält, daß man ſie
gar nicht erſt ins Leben eitttreten läßt. Sehr überraſchend iſt guch
die Tatſache, daß die Sterblichkeitsgiſſer 1921 und 22 im Durchſchnitt
nvch geringer iſt als im Jahre 1913. Die lürzlich in Reichstag en
Präſidenten des Reichsgeſundheitsamtes gegebenen Darlegungen über

die zunehmende Verſchlechternng der hygieniſchen V
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und im Jahre 1922 ſchon mehr Auswanderer Deutſchland verlaſſen
haben als im Jahre 1915. troß der Verkleinerung des Gebietes und
der Bevölkerungée zahl Einer monatlichen Durchſchnittsziffer von
1853 Answanderern in Jahre 1918 ſtehen in allen Monaten des
Jahres 1922 über die Ziffer hinausgehende Auswandererzahlen gegen
über. Die geringſte MRongtsziffer von 1962 im Juli und die hös ſte
5275 im November. Es ſindet demnach auch ein ſtärkerer Bebölke

durch Answanderung ſtatt als in den Zeiten unmittel

Eine Anpaſſung der Bepölkerungszohl an den Nahrungsmittel
wenn nicht Krieg und

Seuchen ein ungehnres Maſſenſterben verurſachen. Da wir natürlich
g kataſtrophalen Entwicklung verſchont

Fang keine Rede davon ſein, daß unſere gegenwärtigen
Schwierigkeiten anders als durch Mehrleiſtungen und Erhöhung des
Prodnklionsertrages veſeitigt werden köngten. Jmmerhin darf aber
auch feſtgeſtellt werden, daß die deutſche Bevölkerung vielleicht nach

Halliger als an ſich wünſchenswert iſt, durch Geburtenein ſchränkung
zu erreichen bemüht iſt.

eichen
Der engliſche Proteſt iſt von

Rußland in einer Form beantwortet worden, daß der britiſche Ver
der Erklärung zurückgeſandt hat, er ſei nicht. in der

Lage die ruſſiſche Note in dieſer Form anzunehmen. Die engliſthe
Preſſe bezeichnet die ruſſiſche Note als eine Heransſordreung und ver

iſche Schritke der Regiernng, während die polniſche Preſſe
ſogar den Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen mit Rußland for
dert. So die Sowjetregierung ſich ihrerſeits mit dem Proteſt
gegen jeglichen Verſuch einer Einmiſchung in die Rechtſprechung ihres
Landes, alſo gegen ihre Souveränität im Recht fühlen mag, o Poli
iſch unklug iſt es, daß dieſe Proteſte der Külturmenſ heit bei ihr
taube Ohren fanden Jhrem höchſten Ziele, der de re Anerkennung
beſonders durch Eugland, hat ſie damit außerordentlich geſchadet und
auch ſonſt icherlich manches zarte Pflänzchen wiederer wachenden Ver

trauens ihr t Ob ſich tatſächliche politiſchebleibt abzuwarten,

ſehr auch

zu ihr in der Welt geknickt.
Folgen an dieſe Hinrichtung knüpfen werden,

Das geſchah natürlich zum großen Teil auch auf Loſten ihrer
Schweſter. Prinzeß Los mußte meiſt die abgelegten Sachen ihrer
Schweſter tragen. Höchſt ſelten bekam ſie einmal ein billiges Waſch
kleidchen. Prinzeß Renate motidierte das damit, daß Prinzeß Lolo
doch nur unachtſam mit ihren Kleidern umgehe und alles herunterreiße.
Selbſtverſtändlich hielten die abgetragenen Kleider nicht ſo viel, wie
nene, aber dieſen Umſtand ignorierte die zärtliche Schweſter. Es ver
trug ſich ſehr wohl mit ihrem Stolze, daß ſie von der Penſiot, die den
e zu gleichen Teilen zukam, den weitaus größten Teil für ſich

verbrauchte. ePringeß Lolo wußte das aber ſie verlor nie ein Wort darüber.
Selbſt wenn ſie es gewagt hätte, ihrer Schweſter Vorhaltungen darüber
zu machen ſo hätte ſie es nicht getan

Sie war ein viel zu vornehmer Charakter viel vornehmer als die
ſtolze Schweſter Und mit ihren achtzehn Jahren kannte ſie ja noch
keinerlei Eitelkeit. Sie trug die abgelegten Kleider ihrer Schweſter
wie etwas Unabwendbagres wie ihr ganzes Schickſal, ohne ſich davon
im innerſten Herzen niederdrücken zu laſſen.

Fränkein von Birkhuhn wußte indes mit ihren n d Händen
auch dieſe abgelegten Kleider ſo gierlich für ihren Liebling herzurichten,
auch umzuändern, daß ſie dennoch der anmukigen, jugendfriſchen Ex
ſcheinung ein hübſches Ausſehen verliehen.

Die be hedene Mahlzeit Hurde wie immer ſchtweigend einge
nommen. Prinzeß Renate inuſterte unausgeſetzt mit ihren kalten
Vugen die junge, ſo viel ſchönere und anmutigere Schweſter, ab ſie nicht
einen Anlaß zum Tadel fand. Bei dem geringſten Verſehen ſtrafte ſie
Prinzeß Lolo in der Weiſe, daß ſe ihr die ohnehin kärglich bemeſſene
Koſt teilweiſe entzog. Das unterſtühte zugleich Prinzeß Renates Spar
ſamkeitsgeluſte und ihren Groll auf die züngere Stiefſchweſter.

Prinzeß Rengte war nicht häßlich. Jhr Geſicht war im Gegenteil
ſehr gut geſchulten und erinnerte an Die Antike. Aber die Augen
Hlickten u ſcharf und en kalt, und um den Mund lag ein verkniffener,
hählicher Zug der ſie noch älter erſcheinen ließ als ſie war. Auf ihre
laſſiſchen Huge vildete ſie ſich viel ein und hob ſie ſtets hervor als
Zeichen einer edlen Raſſe.

Sie ſuchte auch ihre immer mehr entſchwindende Schönheit mit
allen Mittelt feſtnhalten und verausgabte für kosmetiſche Salben und
Mir uren mehr als ſte verantworten konnte. Die einzigen Worte die

ie che ſorach, waren tadelnde Bemerkungen über die Schweſter.
hoch endlich gerade, Lolo!“ Nimm nicht ſo viel Fleiſch, das

Willſt du dir von der füßen Speiſe einen Berg auf
ſaden Du haſt Koreklich vulgare Angewohnheiten. Jch werde dir
einmal wieder den Nachtiſch auf einen Monat entziehen müſſen. Du
erſt entſetich die

So und ähnlich lauteten die Ermahn ungen.
Prinzeß Lolo aß ſich ſchon ſeit in

Siee

ſeit langer Heit nie mehr ſatt bei Tiſche
ind es war ſehr wer derlich, daß ſie trobdem ſo blübend und geſus
atsſfah. Dieſes blühbende Ausſehen ärgerke Prinzeß Renate ungemein.

(Fortſetzung folgt.
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Wotiernngen vom 5. April.
Effektenmarkt.
Halleſche Börſe.

Kursnotierungen der Halleſchen Bankfirmen.
6800 Eiſenwerk Brünner 16590 Gottfried Lindner neue
3500 Halle Zimmerm., St. 13900 Wegelin u. Hübner
47000 do. neue do. neueHall Maſchinenfabr. Zeitzen Maſchinen

Hall. Röhrenwerke Zuckerraffin. Halle 30000Glanziger Zucker Schraplauer Kaltwerke 12500
Ammendorf. Papier 31000 Körbisdorfer Zucker n neueAktienmalzf. Könnern 15000 Kyffhäuſer- Hütte 25000 Bruckdorf Nietleben

Eilenburger Kattun 50000 Gottfried Lindner 32000 Distontobank 7400
Warenmarkt.

Amtliche Notiernngen der Berliner Produktenbörſe.
Weizen, märkiſcher 49—50 000, ſchleſiſcher 49 000, mecklenburgiſcher

48 000, feſt; Roggen, märkiſcher 49 43 500, mecklenburgiſcher 43000,
ruhig; Gerſte (Sommergerſte), märkiſche 382 33 000, ſtill Hafer, mär
kiſcher 37— 388000, pommerſcher 35- 36500, ſchleſiſcher 35-—36 000, feſt
Mais (ohne Provenienzangabe) loko Berlin 43-44000, frei Hamburg
41000, ruhig Weizenmehl 130 142 000, etwas feſter; Roggenmehl
115-130 000, etwas r Weizenkleie 23 24000, feſt; Roggenklete
24 500- 25 500, feſt; Raps 80 82 000, unverändert; Leinſaat 80000,
unverändert; Viktorigerbſen 65-70000; kleine Speiſeerbſen 50 000 bis
55 000; Peluſchken 50— 58 000; Ackerbohnen 86-40000, Wicken 50 000

bis 65 000; blaue Lupinen 45—50 000, gelbe Lupinen 60-80000;
Serradella 70 90 000; Rapskuchen 30 000; Leinkuchen 50 55 000;
Trockenſchnitzel, prompt 13-14 500; Zuckerſchnitzel 19-20000; Torf
melaſſe 14—15 000; Kartoffelflocken 20 000. Die Getreidepreiſe ver
ſtehen ſich für 50 Kilo, die Mehlpreiſe für 100 Kilo.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.)
Stroh und Heu.

Jm nichtamtlichen Verkehr der Berliner Produktenbörſe wurden
heute folgende Preiſe notiert: Weizen und Roggenſtroh, drahtgepreßt
18 15 000; Haferſtroh, drahtgepreßt 10—12 000; Roggen- und Weizen
troh, bindfadengepreßt 12 14600; gebündeltes Roggenlangſtroh 13 500
is 14000; Heu, gutes 15-17 000, do. handelsüblich 13 15 000.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.).
Viehmarkt.

Leipziger Schlachtviehmarkt.
Auftrieb: 131 Rinder (10 Ochſen, 28 Bullen, 22 Kalben, 71 Kühe),

586 Kälber, 91 Schafe, 646 Schweine, zuſammen 1454. Preiſe ür
50 Kilo Lebendgewicht in 1000 ſ. Ochſen: 1. Kl. 2. Kl. 180 bis
200, 8. Kl. 150 180; Bullen: 1. Kl. 180 190, 2. Kl. 160 180, 3. l.
140 160; Kühe: 1. Kl. (Kalben) 210- 220, 2. Kl. 210 220, 3. Kl.
180—210, 4. Kl. 120 180, 5. Kl. 90 120, Kälber: 1. Kl. 2. Kl.
250—270, 8. 200 250, 4. 150 200; Schafe: I. Kl. 190-200, 2. l.
150-190, 3. Kl. 100 150; Schweine: 1. Kl. 300-310, 2. Kl. 390—310,
3. Kl. 280-300, 4. Kl. 250 280, 8. Kl. 250280. Geſchäftsgang-
Rinder gut, Kälber mittel, Schafe langſam, Schweine mittel

Die vorſtehenden Preiſe ſind Marktpreiſe. Die Stallpreiſe ſind
nach den neuen Richtlinien der Landespreisprüfungsſtelle für Rinder
20 Proz., für Kälber und Schafe 18 Proz. und für Schweine 16 Proz.
niedriger als der hier aufgeführte Marktpreis. Ausgeſuchte einzelne
Tiere koſten über Höchſtpreiſe.

Berliner Häute- Auktion.
Die 49. Auktion des Allgemeinen Häuteverwertungs- Verbandes

G. m. b. H. zu Berlin wurde am 5. April fortgeſetzt. Zur Verſteige
rung kamen etwa 43 400 Stück Kalbfelle, 17 200 Stück Schaffelle, 1469
Stück Freſſerfelle. Der Beſuch war wieder ſehr gut und die Nachfrage
nach Kalbfellen lebhaft, ſo daß das zum Angebot gebrachte Gefälle
reſtlos verkauft wurde. Gegen die Vorauktionen im März wurde
das Berliner Gefälle wegen Streik der Geſellen nicht, und im Februar
wurde nur ein Teil Loſe verkauft und die übrigen Loſe wegen zu
niedriger Gebote zurückgezogen Kurt gef dex Auktion die Preiſe
im Vergleich zu den verkauften Loſen im Februar bei Kalbfellen
um etwa 40 Prozent zurück. Schaffelle waren nicht ſo lebhaft
efragt und gegen das im März verſteigerte ſchleſiſche Gefälle gingenhente die Preiſe um etwa 10 Prozent zurück bezw. blieben

einzelne Gattungen im Preiſe unverändert. Auch Roßhäute blieben
gegen die im März verſteigerten Loſe ziemlich unverändert. Es er
r für das Berliner Gefälle unbeſchädigte Ware: Kalbfelle bis

Pfund ohne Kopf 3920, do. mit Kopf 3220 3250, do. über 9 Pfund
ohne Kopf 4025, do. mit Kopf 3800. Für das Provinz-Gefälle: Kalb
felle bis 9. Pfund ohne Kopf 3700, do. mit Kopf 2900—8820, do. über
9 Pfund ohne Kopf 8305, do. mit Kopf 8670—-8815; Freſſerfelle 2805
bis 3310; Schleſiſche Schaffelle, vollwollige 2550, do. halblange 2500
do. kurzwollige 2180; Roßhäute, große 68 800—69 900, do. kleine 27 500
bis 47 000, Fohlen 17 100- 19 000. Die Preiſe verſtehen ſich pro Pfund
in Mark, außer bei Roßhäuten z Stück in Mark.

Die Großhandels reiſe im März.

Senkung um 12 Prozent.
Jm Gegenſatz zu den Lebenshaltungskoſten, die nach der ſoeben

veröffentlichten Aufſtellung des Statiſtiſchen Reichsamts für

all. Bankver.
16000erſ. Jduna, Feuer

Hall. Pfännerſchaft
do. neue

Riebeck Montan 150000
Werſchen Weißenfels 100000

52000
18000

68000
35900

—S

März l gute Ausſichten, den Meiſtertitel neuerlich zu erwerben D

Merſeburger Korreſpondent (Rebenausgave Schafſtäbter Heilung Freitag den 6. Aprit 1923.

runde zur Deutſchen Meiſterſchaft 1928 iſt auf den
Wichtiges vom Cage.

Das Deutſche amerikaniſche Hilfskomitee in New York hat dem deut
chen Roten Kreuz den Auftrag gegeben, an die Hauptverteilungsſtelle
er Ruhrhilfe in Eſſen zur Linderung der Not ſin Ruhrgebiet 2700

Sack Mehl zur Abſendung zu bringen. Die Verladung hak inzwiſchen
ſtattgefunden. Der Wert der von unſeren deutſch amerikaniſchen
Stammesbrüdern durch das deutſche Rote Kreuz für die Ruhrhilfe ge
ſpendeten Liebesgaben beträgt nunmehr rund 60 000 Dollär, was einer
Milliarde 200 Millionen Mark gleichkommt.

Aus den Grenzgebieten werden ernertt e Retchsdeutſche
ausgewieſen. Dieſe Ausweiſungsbefehle ſind bisher in Prag noch nicht
beſtätigt. Die deutſchetſchechiſchen Verhandlungen über die Liquidation
der gegenſeitigen Ausweiſung verliefen vorläufig reſultatlos

Der fünfte deutſche Jugendherbergstag wurde in Anweſenheit zahl

eine Steigerung um 8 Prozent erfuhren, weiſt der Groß handels
preis-Jndex der „Jnduſtrie- und Handels-Zeitung“, als Monats
durchſchnikt berechnet, für März mit 6187,08 eine 12,56 prozentige
Abnahme gegenüber dem Februar Durchſchnikt mit 7075,95 auf
Dieſe Preisſenkung, die ſeit Milte Februar ſich auswirkte, nahm im
Verlaufe des Monats März kontinuierlich von Woche zu Woche ab und
dürfte mit einer Senkung von 0,33 Prozent in der letzten Märzwoche
ſo ziemlich auf einen toten Punkt angelangt ſein. Ob die mit der
Kohlenpreisermäßigung eingeleitete neue Aklion eine neue Rückwärts-
bewegung der Großhandelspreiſe herbeiführen wird, bleibt abzu
warten. Der Außenwert der Mark, gemeſſen am Dollarmittelkurs
in Berlin, der von 27917,70 im Vormonat auf 21 190,00 im März
fiel, beſſerte ſich um 24,09 Prozent. Der Entwertungsfaktor der Mark
ſtellte ſich im Märzdurchſchnitt demnach auf 1 5047 64

Am ſtärkſten ſind die Preiſe für Häute, Felle und Leder 86 15
Prozent gefallen; es folgten die Gruppen Getreide, Mehl uſw.

27, Textilien 2092) und Fleiſch Fiſch uſw. 14. Amne war die Preisſenküng mit nur 207 Prozent in der Gruppe
dohle, Eiſen uſw. die im Vormhnat gerade die ärkſte Steigerung

182,2) aufzuweiſen hatte; das hat ſeinen Grund darin, daß dieſe
Gruppe die Waren mit in „gemeinwirtſchaftlichem Jntereſſe“ feſt
gelegten Preiſen umfaßt.

Preisabbau in der Weißwarenbranche.
Die verbündeten Verbände der Damenwäſche-, Schürzen-, Unter

rock, Kinderkleider und Weißwaren- Fabrikation haben gemeinſam
mit dem Reichsbund des Kextileinzelhandels für die in der Zeit vom
2. bis 8. April d. J. zur Ablieferung gelangenden Aufträge folgende
Preisregulierung vorgenommen: Aufträge aus der Zeit vom 1. bis
7. Jannar 106 Prozent, 8. bis 14 Januar 98 Prozent, 15. bis 21. Ja
nuar 65 Prozent 22. bis 28. Januar 15 Prozent, 29. Januar bis
4. Februar 2 Prozent Preisaufſchlag, 5. bis 11. Februar 22 Prozent,
12. bis 18. Februar 20 Prozent, 19. bis 25. Februar 6 Prozent,
26. Februar bis 4. März 1 Prozent, 5. bis 11. März 5 Prozent

12. bis 18. März 4 Prozent, 19. bis 25. März 3 Prozent, 26. bis
31. März 2 Prozent Preisabſchlag. Hierzu treten die außer
dem vorbehaltenen Preisänderungen nach der Lohnentwickelung.

Turnen Spiel Sport
Por dem Endkampf um die Fußballmeiſterſchaſt.

Nach den ſturmbewegten Feiertagen, die allerorts Geſellſchafts-
ſpiele in Hülle und Fülle brachten, werden nunmehr die Kämpfe zur
Ermittelung der Meiſter in den ſechs Landesderbänden Spielver-
einigung Fürth iſt bereits Meiſter von Süddeutſchland fortgeſeht.
Jn Weſt und Norddeutſchland nehmen die Meiſterſchaftskämpfe mit
der Zwiſchen runde ihren Fortgang. Jn Weſtdeutſchland
ſtehen ſich der vorjährige Meiſter Arminia Bielefeld und Jahn
Siegen ſowie Union Düſſeldorf und Duisburger Spielverein gegen
über. Die Zwiſchenrunde zur nord deutſchen Meiſterſchaft
ſieht den Hamburger Sportverein in Hannover mit Eintracht und
Arminig Hannover in Hamburg mit Union Altkong im Kampf. Hol-
ſtein Kiel iſt ſpielfrei. Die Ausſcheidungskämpfe um die mittel
deutſche Meiſterſchaft, die am Sonntag beginnen, ſind wie
folgt angeſetzt: Sport und Spielvereinigung Magde-
burg gegen Boruſſia Halle in Magdeburg, wozu die Boruſſia
Mannſchaft in der Punktſpiel- Aufſtellung antritt; Gotha 01 gegen
VfB. Leipzig in Erfurt; Chemnitzer Ballſpielklub gegen Konkordia
Plauen in Chemnitz Guts-Muts Dresden iſt ſpielfren. Jn Süd
oſtdeutſchland iſt an dem neuerlichen Siege des dreimaligen
Meiſters Sportfreunde Breslau nicht zu zweifeln, während im Bal
tenverband Titania Stettin, Preußen Danzig und VſB. Königs
berg noch die Rückſpiele auszutragen haben. Die Königsberger haben

e Vor

e

herausholen; den Pokal

Mat angeſe s99 er Junioren in Dresden.
Recht erfolgreich ſchnitt die I. Juniorenmannſchaft des Sport
vereins 99 in Dresden beim Pokaltournier des S. V. Brau
denburg ab. An dieſen Tournier nahmen die Junioren des Sport
Vereins 98 Halle, De Magdehurg, S. Du deren und
99 Merſeburg teil. Die 99 er Mannſchaft kam mit Preußen Magde
burg in die Vorrunde. Erſt nach r re Spielverlängerung
konnte ſich der Magdeburger Meiſter für die Endrunde qualifizieren.
Reſulkat 3. Das Spiel war an und für ſich äußerſt ſpannend, und
man ſah auch beiderſeits ſchöne techniſche Momente Nur brachten die

Magdeburger eine ſtarke Portion Härte mit. Dies entſchied auch das
Spiel denn es wurden nicht weniger als ſechs 99 er Spieler verletzt.
Die Sympathien der zahlreichen Zuſchauer (annähernd 3000) waren
auf Seiten der 99er, weil dieſe das beſſere Spiel vorführten. Am
darauf folgenden Tage ſtanden 98 Halle welche im Vorrundenſpiel
gegen Brandenburg 5 2 unterlagen, der 99 er Mannſchaft gegenüber.
Obwohl 99 u dieſem Spiel mit 2 Mann Erſah antrat, konnten ſie
doch nach beiderſeitig äußerſt fairem Spiel ein Unentſchieden 272

ewannen verdient die Brandenbürger. Am
Feiertag abend hatte der Veranſtaälter die Gäſte zu einem gemüt

lichen Kommers eingelgden, welcher recht angenehm verlief. Die m
Zeit wurde mit der Beſichtigung der Stadt Dresden ausgefüllt, ſo
daß die Mannſchaften am 2. Feiertag nachts befriedigt die Heimreiſe
anträten.

Gchöſfengericht Merſeburg.

Der noch jugendliche Arbeitsburſche Walter L. in Merſeburg
war angeklagt, im Sommer 1922 dem Kupferſchmiedemeiſter Andermahr
hierſelbſt 20 Skück Verſchlußſchrauben und ein Rotgußventil
im Geſamtwerte von 1000 geſtohlen zu haben. Das Gericht erkannte
auf Erteilung eines Verweiſes

Der Heizer Jgnaz N. in Merſeburg hatte daſelbſt am 5. Junt
1922 eine goldene Damenuhr nebſt goldenem Arinband gefunden, die
ſelbe aber nicht abgegeben, ſondern für ſich behalten weshalb er wegen
Unterſchlagung mit 2000 ev. 2 Tagen Gefängnis beſtraft wurde

Der Lokomotivführer Paul Sch. in Körbisdorf hatte im Ok
ober 1922 einen Anzug, ein Paar Schuhe und einen Hut, welche
Sachen er ſich von dem Sattler Friedrich Pekruhn aus Körbisdorf ge
liehen hatte, unterſchlagen. Seine Strafe wurde auf 3000 ev. drei
Tage Gefängnis feſtgeſetzt.

Die aus der Unkerſuchungshaft vorgeführte Krankenſchweſter K. F.
aus Huſum das Dienſtmädchen Martha Z. aus Polzen, ſowie
die in Merſeburg wohnhafte verwitweſe Martha K. waren ange
Kagt, innerhalb der letzten drei Monate S ohne einer polizeilichen Auf
ſicht unterſtellt zu ſern gewerbe mäßig Unzucht getrieben zu haben.
Die F. und 3. erhielten je drei Wochen Haſt, die durch die Unter
ſuchungshaft für verbüßt erachtet wurden Die K. wurde mit 6 Wochen
Haft beſtraft. Nach Strafverbüßung ſoll die K. dem Arbeitshauſe über
wieſen werden.

Die aus dem Gerichtsgefängnis Leipzig vorgeführten Unter
üchungsgefangenen, Melker Guſtav K. aus Patzetz und Otto S. aus
(Benkendorf, hatten in der Nacht zum 30. Januar 1923 einen
Dreibriemen, 20 Pfund Hafer und 8 Handktücher dem Ritterguts
beſter Zimmermann in Benkendorf gehörig geſtohlen, und zwar den
Dreibriemen aus einem Gebäude mittels Einſteigens. Das Gericht
verurteilte die Angeklagten zu je drei Monaten Gefängnis unter An
rechnung von je zwei Monaten der erliktenen Unkerſuchungshaft.

Ankrag auf gerichtliche Entſcheidung gegen zugeſtellte polizeiliche
Stvaſverfügungen hatten geſtellt: 1 der Gaſtwirt Rich. B. aus Merſe
burg der beſchuldigt war, am 31. Januar 1923 in ſeinem Lokale
Gäſte noch über die feſtgeſetzte Polizeiſtunde hinaus geduldet zu haben.
Das Gericht nahm an, daß dem B. die auf früher verlegte Polizeiſtunde
ſiöch nicht bekannt war, weshalb Freiſprechung erfolgte 2 der Handels
mann Paul M in Merſeburg der am 20. Februar 1923 nach Ein
tritt der Dunkelheit vor dem Grundſtück Sand Nr. 24 einen Wagen
ohne Beleuchtung aufgeſtellt haben ſollte. Der Antrag wurde vor Ein
tritt in die Verhandlung zurückgezogen.

Einſpruch gegen zugeſtellte ämtsrichterliche Strafbefehle hatten er
hoben der Arbeiter Wilhelm R. aus Halle a S. dem verſuchter
Diebſtahl vorgehalten wurde rn dadurch daß er am 14 De
zember 1922 in den Leunawerken ein Stück Bkeirohr abſchlug in der
offenbaren Abſicht, ſich dasſelbe anzueignen. Das Gericht beſtätigte die
im Strafbefehle r Strafe in Höhe von 5000 C ev. 5 Tagen
Gefängnis; 2. die Witwe Martha K. aus Merſeburg, die beſchul
digt war am 26. Januar 1923 im Warteſaal Klaſſe einen Unter
wächtmeiſter der hieſigen Schützpolizei öffentlich beleidigt zu haben
Außerdem hatte ſte am 4. Dezember 1922 aus dem Laden des Schuh
warenhändlers Gebhardt hier ein Paar Damenſtiefel geſtohlen Sie iſt
rückfällige Diebin. Das Gericht erkannte wegen der beiden Strafſachen
guf eine Geſamtſtrafe von 1 Jahr 2 Wochen Gefängnis; 8. der Ar
beiter Guſtav N. aus Neumark, dem zur Laſt gelegt war gemein
ſchaftlich mit noch 7 anderen Perſonen am 14 Oktober 1922 in Körbis
dvrf widerrechtlich in den Saal des Gaſthofes daſelbſt in dem die
Arbeiter und Angeſtellten des Gutes den ſog. Haferkranz feierten
inberechtigt eingedrungen zu ſein ſich auch trotz Aufforderung der Be
e htigten aus demſelben nicht entſfernt, außerdem aber noch die Geſchirr
führer Karl Patſch aus Naundorf und Paul Walter aus mere anf
mit einem ſtarken Stock mißhandelt zu haben. Das Urteil lautete au

T

eine Geſamtſtrafe von 15 000 ev. 15 Tagen Haft.

nene S
hen gegchante

Empfehle: friſche Wurſt.
Cervelatwurſt, alles aus

reinem Schweinefleiſch.
G. Feder Heuwartt 45.

Saut- und Spelve

Kaxrtorteln
geben preiswert ab

Funke cher
Habe einen Poſten

Krauthlätter und
Abfälle

(geeignet für Kuh und
Ziegenfutter) zu verkaufen

Zeichſtra J.

G

ein v
in allen Größen und
jeder Auflage ſtellt

ſchnellſtens her

Bychdruckere
Th. Rößner,

Merſeburg.

Wir Wollen die Wirkung unsorer Inserate in den Verschiedenen Zeitungen einmal genau feststellen

und lassen den Nutzen, welche diese Feststellung für uns hat, gleichzeitig unserer werten Kunde
schaft zukommen. Wir gewähren daher in der Zeit bis einschliessltch I. M einen Rabatt von

auf unsere unverändert niedrigen, Herelts Start herabsesetzten Preise der an unserer
Kasse gegen gefl. Abgabe dieses Inserates in Abzug gebracht wird. Unsere Läger zeigen

eins Uberreiche Auswahl

Mantel Kostome Rleider r Récke
Vom einfachen bis zum elegantesten Genre, Von denen kein Stück Von obiger Vergunstigung

ausgenommen ist.

e 2Fullerrüben
zuverk. Gr. Kayna Nr. 11

7 eGerſten chrot, Roggen

und Weizenkleie
empfiehlt Willn Baumann.

t

Schlatzimmer

Speſsezimmer
Küchen

Zetten

Polsterwaren
Elpzelmöhel

aller Art

h 2Zahlungs weise
h Versand nach auswärts

Adbehaug alle g. S.
Grosse Ulrichstrasse 58

S EtageKredit auch nach.
auswärts

3Jpweilse-Jcrkoſfelm
unverl. a Ztr. 3000 Mk., handverleſen Up to dat

3400 Mk. Lieferung frei Haus.

Serant-bnrtoſſelm
verſchiedene Sorten Funttenrubemn
am Lager, ſowie

verkauft
Kartoffelgroßhandlung,J. ren S Ritterſtr. 7, Tel. 484

Bekanntmachung

ab Lager frei Haus
pro r.

ab La frei H- eort o e G O.Transport u. Rohlenhangelsgerbang Herseht.

Kleine eigen
(Reben ausgabe
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burger

e

e e 2 Silbers
s Gebisse,

e

finden nachwelsbar die beſt
Verbreitung

Schaſſädter Zeug

Platin-Brneh u
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r. 14 Merſeburg 6. April 1923e Schwärmerei des Prinzen viel zu ernſt wenn Sie meinen, ich ſollteDeutſcher Sinn acht geben“, es nicht zu verlieren, und drittens widerſprechen Sie ſich
Froh mit Freunden raſch gelebt, e Liebſte. Denn wenn er wirllich für inich ſchwärmte, könnte
Herz zum Herzen hingeſtrebt, och nicht im Handumdrehen auch für eine andere Frau ſich begeiſtern!Von des Fruhings Laut getr akt O doch! Sie kennen die Männer nicht, Kind! Und noch wenigera e Früh n uß getrankt, die Macht einer Frau, wie Lo, über Männer vom Schlag des Prinzen
Geiſtes Aug in Geiſt verſenkt. Adaliſe lachte noch ſtärker. SJſt des Deutſchen Sitt' und Art, v den es Lo doch verſuchen! Ich werde ſie ſicher nicht daran
Die noch nie gewandelt ward. e m Setesnemiſeiter on „Aus Gleichgültigkeit oder Stegesgewißheit?“ forſchte dieWas in Kunſt und Wiſſenſchaft Baronin e Aber Adaliſe ließ ſich nicht ausfragen. Sie nahm
Fremder Himmel Hohes ſchafft plößlich eine etwas hochmütige Miene an.
Ward von ihm alsbald erkannt, u 7 habe m e nicht e genommen, darüber nach
Wuchs ſo mächt'ger ſeiner zudenken, meine Liebe,“ ſagte ſie gemeſſenDe e en Zand. Inneruch aber beluſigte ſie der Gedanke über die Maßen Le
Sines ihm Verderben ringt, könne wirklich meinten ihr Löwenkreug abſpenſtig zu machen. Dieſen

Wenn ihn fremde Sitte zwingt; wur allzu Getreuen, allzu Verliebten, der faſt ſtarb vor Sehnſucht,
Eins empöret ſein Gefühl, ſie zu ſehen? Ach nein den verlockte keine andere
Fremder Rech 8 Spiel; 5 Bei Tiſch ging es heute ſehr lebhaft zu. Die Damen ſprachen vone Wehen zie e e e e e e e tgeEh g e ne tannenumrahmten Waldwieſe geſundett hatten, die D. Lo AndermgttEhr und Freiheit unſer Stern. nun beſchrieben. Man beſah Einzelhetten, machte Vorſchläge und be

Friedrich Schlegel. t e das Waldfeſt erſtens in Koſtüm, zweitens ſchon ſehr
ald zu feiern. SDie Herren unterhielken ſich über die ſtene Fabrik. Graf Ander

l d I z E en n m e i e e entert über die Exbffnungsfeier berichken, u5 e S h E. als n v W e n S r g verm dert auf, rn
z u ie Damen horchten einen Augenbli undert auf,Roman von Ert ch Ebenſte rn T ſte hörten, Fürſt Eckart von Eaggrkgon Sechlohſtein ſeit dageweſen und

14) Nachdruck verboten.) ein Sektionschef aus dem Handels miniſterium.
„Natürlich! Ein famoſer Einfall. Und zur Beſichtigung der

n begleite ich Sie, liebes Kind!“ ſagte die Baronin, ſich raſch
erhebend.

Aber auch Fräulein von Leupold erhob ſich.
„Jch gehe auch mit. Jch möchte Wenks Zimmer ſehen!“ Sie

blinzelte Adaliſe verſchmitzt zu, indem ſie ſich an ihren Arm hing.
Es iſt ſo nett von dir, daß du ihn einludeſt!“Kdaliſe lächelte en m

„Gott, ich weiß doch, Mary Da war es doch gang ſelbſtver
S n et nur nicht zu arg mit ihm, ſonſt mußt du ihn ſchließlich
och no eiraten!“

„Einen Deutſchen Niel! Ich erziehe ihn ja bloß zum wahren
Gentleman. Das beglückt ihn und mir macht es Spaß!“

Die Baronin war nicht ganz zufrieden mit Marys Begleitung.
Man ſah ihr an, daß ſie viel lieber mit Adaliſe allein geweſen wäre.
Es gelang ihr auch ſpäter während des Spazierganges nicht, zu einem
Geſpräch unker vier Augen mit ihr zu kommen, denn Mary wich nicht
von der Freundin Seite. Auch Andermatt gab ſich im Gegenſatz zu
ſeiner ſonſtigen Gleichgültigkeit gegen alles, was nicht Sport war, heute
auffallend Mühe, der ſchönen Hausherrin den Hof zu machen.

Lo war nicht gekommen.
Als man knapp vor Tiſch zurückkehrte, ſtand ſie friſch und roſig in

der Halle und begrüßte Adaliſe mit einer ſtürmiſchen Umarmung.
„Wie hübſch, daß du wieder geſund biſt! Es iſt gar nicht nettohne dich hier! Biſt du vböſe, daß ich ſo lange forkblieb e Jch dachte,

du wäreſt noch krank
„Aber Lol Wie werde ich denn böſe ſein! Wir haben doch be

ftimmt, daß jeder völlig frei ſein ſoll in Karolinenruhe und tun und
laſſen kann, was er will.
a. Und gerade das iſt ſo wundervoll! Aber nun laßt uns raſch

zu Tiſch gehen. Ich habe einen Bärenhunger und deine Herren warten

auch W et r Geh ehnſtwelle g G
„vch komme ſofort eh einſtweilen voraus, Lo. Jch wechſle nure s Sgebang Baronin Schliffenſtein nun doch, Adaliſe einen

Augenblick für ſich allein zu haben, indem ſie ſte einfach an der Tür
ihres Ankleidezimmers erwartete und mit ihr nach dem Eßzimmer ging.

„Geben Ste acht, Kind,“ begann ſie ſogleich in mütterlich veſorgtem
Ton. „Lo iſt eine kleine Teufelin! Sie geht darauf aus, Jhnen Jhren
Teagenhurger wegzuſchnappen. Geſtern als er ſo kraurig war über
Ihre Abweſenheit, behauptete ſte, ihn tröſten zu müſſen und kokettierte
gan g mit ihm e er Se dern e gt wurde und,

ein bißchen r fin m wette, dieſerMorennt r war auch nicht ohne a

meine Freundin und würde daranz nie daran denke

„Und e man denn nun endlich erfahren, was in Jhrer Fabrk
gearbetket wird wandte ſich der Graf an den Hausherrn

„Gewiß,“ antwortete Leo Gottulan höflich. Da wir ſeit drei
Tagen das Patent für unſere Erzeugniſſe in Händen haben, liegt kein
Grund mehr zur Geheimhaltung vor. Wir verwerten dort eine Er

indung meines Schwagers, aus Holzfaſerſtoff und Lederabfällen einen
e dauerhaften Ledererſatz herzuſtellen. Die Verwendungsmöglich
keit iſt faſt unbegrenzt, da das mit Hilfe eines beſonderen chemiſchen

Verfahrens hergeſtellte Fabrikat ebenſo haltbar als ſchmiegſam und
waſſerdicht iſt, wie echtes Leder. Gegenwärtig arbeitet mein Schwager,
der Teilhaber an der Fabrik iſt, daran, ſeine Erfindung noch weiter
auszubauten. Wir hoffen, dadurch künftig aus dem neuen Stoff, den
wir „Mana“ nannten, nicht nur alles herſtellen zu können, was man
bisher aus Leder machte, ſondern auch, indem wir „Manga“ härten
Gefäße und überhaupt Gegenſtände von ſtarren Formen zu arbeiten.

„Das iſt ja r intereſſant,“ nickte Andermatt, der ſich bei der
e Sache weiter nichts rechtes vorſtellen konnte, ſcheinbar ſehr ver
ſtändnisvoll. Ein Leder-Erſatz alſo, „Mana“ heißt! Und haben
Sie denn auch ſchon Beſtellungen darauf, Herr Gottulan

„Mehr, als wir gegenwärtig werden bewältigen können!“
„Darf ich mir gleich ein Paar Reitſtiefeletten bet Jhnen beſtellenHerr Goktulan, um zu ſehen, ob dieſes „Mang“ wirklich gut iſt e rief

Lo in ihrer burſch koſen Art über den Tiſch herüber.
Gottulans helle Augen richteten ſich ſpöttiſch auf ſie J
Leider muß ich dieſe Auszeichnung vorläufig ablehnen, Gräfin

„Aha! Es hat alſo doch noch einen Haken mit der Sache, nicht
wahr? Ganz ſo brillant wie Leder ſcheint Jhr „Mang“ doch nicht zu
ſein, da man keine Stiefeletten daraus machen kann

„Man könnte es gewiß. Aber wir befaſſen uns vorläufig nicht da
mit ich meine mit Privalkunden und Einzelausführungen da
wir gegenwärtig ausſchließlich ſtaatliche Lieferungen zu leiſten haben.

„Oh Sie arbeiten wirklich für den Stagtsſchatz? Dann muß
ja die Sache ſehr gut ſein!“ bemerkte Andermatt erſtaunt.

„Ja. Jch glaube, das iſt ſte auch.“
In dieſem Augenblick trat der Diener ein und überbrachte dem

Hausherrn eine Depeſche Gothlan las ſie, wurde bleich und ſchob
ſie dann langſam in die Taſche.

Gleich darauf hob Adaliſe die Tafel auf. Man wünſchte ſich geſegnete Mahlzeit e begab ch wie gewöhnlich auf die Terraſſe, wo

Kaffee und Zigaretten gereicht wurden S
Gottulan folgte den Gäſten heute nicht, und ein Blick von ihm hielt

auch Manfred zurück. e„Bitte, geh einſtweilen in mein Arbeitszimmer, ich komme gleiach.“ Dann ließ er Adaliſe durch einen Diener erſuchen, Meichſale

einen Augenblick in ſein Zimmer zu kommen. eM Adalife etwas rſtaunt eintrat, ſchob er ihr höſtich einen
Stuhl hin.
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be euch beiden leider eine raurige Mitteilung zu machenet e ne h e daß t er ern aben hon einen ten lage n de Neht verſtärkt wiederholke. Um af Uhr ver

Einen e r faßen die Geſchwiſter wie gelähmt da. Dann

Krach Tränen aus.Gude! Er war immer wie ein Vater an uns, ſeit

ert.„Armne Mama! Für ſie d er Verluſt ganz anerſehlich ſein.
Onkel n ihr ſo viele Sorgen erſpart und jeden Stein aus dem Wege

mnt!“Dies f ortan in g e We m tun inuß nun unſere Aufgabeein. Man iſt W igt gew re ſt r ſorgen, alſo müſſen wires tun,“ b h wenn ihr gleich zuihr f d gen Wehe ich entſchuldigen, Avaliſe.“

ter ne wi 2 e r e warh und vie 8 vor in. Dabe Proch die Gee i r wie ein Müh d Plötzlich fuhr ſie auf.
nen morgen ſollen ja Gärtners kommen und Ritt

meiſter von a w ſonen i d Ich kann doch jetzt nicht das

e voll Gä uchzte wieder.h t ed h richt e gehen. Wenn du mir die Adreſſen
e S ich es gern übernehmen, ihnen abzüfagen.S n i an muß immer den Nopf oben behalten,

ſentigen unden.“Wenn e e Ton m h Ruhe mit der er alle
Anorbnun iſe wohl. r fah ſie zu ihm auf.e ehe de ſie daß er nun in ne

Wer nichts dergleichen geſchah Zer Gotinlan wandte ſich an Man

fred und beſprach r gut einige Anordnungen ſür das Begräbnis.
Dann ging er, um den e
raſcher als mit der Bahn zur Stadt kamen.Eine Stunde ſpäter ſu e Abel mit rn von Koarolinenruhe

blicken oder hatte vor
Vut Nur Gottnlan ſtand mit exuſter Miene anf

Rampe und lickle Dem Geſährt nach, bis es in Stanbwolken ver

S rt. Niemand T en Gäſten ließ ſich dabe
er verſucht ſie zu

enAdaliſe empfand über die vollkommene Zurückhaltung ihrer. Gäſte
beſonders über Lo's und Marys Verhalten ein leiſes Erſtannen

Hatten ſie denn gar nicht das Bedürfnis ihr ein paar herzlicheWorte zu ſagen! Sie wußten doch ganz gut, daß Onkel Lebrecht ihr
zweiter Vater geweſen war. War es Tat W Mangel an Teih
nahnies was ſie ſo unſichtbar bleiben ließe

19.Jn Karolinenruhe war es ſehr full Wrun ſeit dem Tode des

Generals, der nicht nur zur Jolge hatte, daß allen weiteren Gäſten abgeſagt werden mußte, ſondern der such die geplanten Bergnügnngen
nmöglich ch machte.

v erwartete man demnächſt Adaliſes 9 Mutter, Schweſter und

e tne.„Auch keine angenehme Ansſicht“, meinte Mary von Leupold auf
feufzend, „unter lauter Trauergäſten herumznbummeln, die einem wo
möglich noch jedes Vachen verübeln werden Sie ärgerte ſich ſehr, daßI en nicht kam und ſie ſelbſt Karvlinenruhe nicht gut verlaäſtes

nnte.Denn als Adaliſe damals vom Begräbnis des Generals zurüg
kam, hatten ihre Hite aus en auf die Trauer abreiſen wollen.
Da aber vat Adaliſe beinahe angſtvoll: Ach nein, laßt mich doch nicht
allein hier! Jhr ſeid doch meine nächſten Freunde, ihr werdet mich
doch nicht im Stiche laſſen jetztUnd Lo, ſelbſtherrlich wie immer im Namen aller ſprechend hatte
ſogleich eifrig verſichert „Aber wir bleiben ja ſo gernel Wir dachten
nur, es ſei dir lieber, wenn wir gingen, e deine Angehörigen doch
kommen d wenn du willſt, daß wir bleiben.„Ja, ich bitte euch darum murmelte Abalife, vie heimlich davor
ſchauderte, beſtändig guf Maras Geſellſchaft angewieſen zu ſein. Denn

ihre Mutter war noch ganz gebrochen und Klaudia dachte nur an ihre
Inkunft als LehrerinSie hatte das Examen glänzend beſtanden und ſich ſogleich danach
i Lehrerinnenſtelle beworben. Nun wartete ſie auf die Ent

eidung.
Denn es war gekommen, wie ſie und Mara immer heimlich ge

e hatten: Onkel Lebrecht war vhne Teſtament geſtorben Sein
mögen fiel zwei Neffen zu, die vor dem Geſetz ſeine Erben waren.

Der Majorin blieb nichts als ihre Penſion.
Mara und Klaudig hatten den Fall, daß ihnen ein Erbteil des

Onkels nicht zufallen würde, oft beſprychen und ſich alle Einzelheitendafür bereits im ſtillen zurechtgelegt.
Marag war überzeugt, daß Frau Cälias Talent ihr über alles

weitere hinweghelfen würde, wenn der erſte Schmerz vorüber wäre.
Es würde ihr auch vom praktiſchen Standpunkt aus eine Hilfe ſein.
Man würde eine kleine Wohnung nehmen und Mama auch weiterhin
alle wirtſchaftlichen Sorgen S damit ſie ruhig arbeiten könne,
und Klaudig konnte Stunden geben. Ich bleibe bei euch, ſo lange ihrmich braucht und lege die Zinſen meines beſcheidenen Vermögens indie allgemeine Wirtſchaftskaſſe“, ſchloß Maxrg dann immer. „So wird
es ganz e gehen. Maufred bleib draußen in der Fabrik, das iſt für
ihn das beſte. Er lernt dort ein Mann ſein u nd auf eigenen Füßen
dann ſtehen.“Daran wurde auch jetzt feſtgeb alten, ob wohl Gottulan en Ange

e en ſeiner Jrau ein Heim bei ſich anbot und Manſred ebenfallsurchaus für Mutter und Schweſter ſorgen wolle
erklärte Mara beſtimmt.ir brauchen weder dich noch Levo“,

„Wir haben alles bereits beſprochen. nd Feprhnet, und wollen unbedingt
unabhängig vleibent Mamas Tatent braucht Ruhe zur Entwicklung

rie. nehmen und kröſten

auſenr zu r da ſie mit dem Auto

el ausſchließlich

T an et

Das W Leben in Leos Haus vder Sei dir in der
ſie v zu J hr e n e und ablenken.“„Aber Klaudia ſoll wenigſtens nicht Lehrerin werden ſagte Man

fred. Der e iſt mir nnangenehm!“„Warum denn U nabheängige Selbſtändigkeit iſt doch der ſchönſte
Zuſtand auf der Welt! Laß Klaudig doch ihren Willen. Sie tut es
ja, weil es ihr Freude macht. Wird es ihr drückend, kann ſie ihren
Beruf jedergeit aufgeben.Auch Mama et ünd Leo Goliulan waren die ſer Anſicht. Die
erſtere, weil ſie unbedingt Maras Gedanken für die klügften anjſah,
letzterer, weil ihm der Trieb, auf eigenen Füße n auf tehen, ichön und
achtenswert erſchienNur jetzt für die erſte Zeit wünſchte er, daß ſie al drei nach
Karglin a kämen, um ſich zu erholen und vorläufig alle Sorgen
beiſelte zu laffen. Dies wurde mit Dank angenommen.

Indeſſen gab es immerhin noch allerlei notwendige Dingze, die Hil
berts in der Stadt feſthielten. Onkel Zehrechts Nachlaß mußte den
Erben verabſfolgt, eine neue Wohnung geſucht und gleich alles für die
Uberſiedlung im Herbſt verpact werden.

Adaliſe, die gleich nach dem Leichenbegüngnis die Stadt wieder
verlaſſen hatte und viel zu ſehr mit ihren eigenen Angelegenhei ten be
ſchäftigt war, um anders als mit halbem Ohr auf die Reden der Jhren
zu achten, wußte von deren Zukunſtsplänen nichts.

Sie nahm an, daß W x Aufenthalt in Karolinenruhe ein dauernder
ſein werde und ärgerke ſich nur darüber, daß Marg mitkam.

Wie taktlos von ihr, Less Gaſtfreundſ gft gleichfalls in Anſpruch
zu nehmen, wo ihm nun Mama und Klaudig oh nehin ſchon zur Laſt

fielen und er Mara gegenüber keine Serpflich tungen hatte! Aber das
war ihr ja wohl gerade recht, beſtändig in ſeiner Nähe zu jein.

Jhre üble Laune verbeſſerte die Stimmung in Karolinenruhe nichter Unh er licher wurde es nur, wenn Prinz Lötwenkreus zu Gaſt
r kam faſt täglich. Jurmer ſehr geſchickt aus sgeklügelt zun wo Leo Gottulan in der Sabrit oder ſonſt irgendwie ar iSwärts

r ar.Ein einziges Mal waren beide zuſammengetroffen am Tage nach

Fabrik würde

Adaliſes Heimkehr, als der Prinz ihr r feterlichen Beileidsbeſuch
machte und Leo eben zum Mittageſſen ans der Fabrik heimkehrte.

Da trafen ſie ſi a unten im Flur. Und dann tot Leb, was er ſonſt
einer Fran Leltenden Bejſuchen nie getan: er be

gleitete den Gaſt in das Empfangszimmer, blieb die ganze Zeit über
Jene tät offenſichtlich ſo, als gelte dieſer Beſuch ihm genau ſo, wie

a iſed Seine Haltu eng war dabei hagrſcharf auf der Schneide wiſchen
Höflichkeit, die nicht ermutigen, und Zurüſckhaltung, die nicht gerade
beleidigen will.

Adaliſe bebte innerlich vor Zorn. So behandelte er den. Mann,

der ihr einziger, wahrer reund war, der ſie verſtand nd e un noch
viel mehr bemnleiden würdeZugleich ſtaunte ſie ine über Levs Gewandthen in ber. Be
herrſchung e rer Formen Denn eigentlich machte er mit feinem

enen Benehmen gegen Wwenkrenß einen überlegenen
ndruck.Der Prinz war eniſ ieden verwirrt un die ſtolze, ſelbſtbewußte

Art dieſes „Arbeitsmenſchen“ und wußte i br nur Hochmut entgegen
zuſetzen, was kleinlich wirkteImmerhin fand Adaliſe, daß ſie dem Prinzen für dieſen Empfang
in ihrem Hauſe eine kleine Genugtuung ſchuldig war. Sie lud ihn alſo
beim Abſchied mit beſonderer Herzlichkeit ein, doch e recht oft nach
mittags zum Tee zu kommen, „wie früher in der StadtUnd einige Tage ſpäter wußte ſie es ſo einzurichten Se man bei
einem Spaziergang bis in die erſ von Mairingen kam. as ſie im
ſtillen gehofft trat ein: Lo machte den Vorſchlag, den Prinzen zu
„überfallen“. Er wird ſich rieſig n Er langweilt fich ja furcht
bar hier, ſo allein. Wir müſſen ins wirklich ſeiner ein bißchen ans
nehmen

Löwenkreuz, der gerade von einem Pürſchgang heimgekeh rt war,
ſchien ſich wirklich ſehr zu freuen, wenn Adaliſe auch zu Lemerten
glaubte, daß er im erſten Augenblick etwas er jchien.

Dann ließ er durch ſeinen Hammerdiener Tiſche dFörſter Eiſenhart mußte ein aus dem Keller holen n die Förſterin
Waffeln backen.

Lo huſchte inzwiſchen geſchäftig hin und her wie eine Libelle, mußte
überall dabei ſein und alles ſehen den Rehbock, den Löwenkreuz geſtern
erlegt, die Waffeln der Förſterin, die jungen Dackelchen im Hunde
r er und die blühende Wildroſenlaube im Gemüſegärtchen, von der

rinz erzählt hatte, daß ſie „ppetiſch wie ein Gedicht ausſehe“.
Adaliſe ſtaunte heimlich. Lo kam ihr in dieſer befliſſen kindlichen

Queckſilbrigkeit geradezu komiſch vor. Und Löwenkreuz chien das zu
gefallen! Sein Auge wich kaum von der kleinen, ſchlanken Jrau, die
ihn e durch Fragen und Scherzworte in Atem hielt. Unbe
grei

Die Baronin e ihr manchmal einen begeichnende n Blick zu, alswollte ſie ſagen: „Nun, 3 ich nicht recht

Ein Gefühl von Müdigkeit und Überdruß überkam Adaliſe plötzlichWie leer das alles war! Warum war ſie eigentlich hergekommen
Sie wußte es ſelbſt nicht mehr. Weg ug nur daß ihr etwas ganz anderesvorgeſchwebt hatte, als ſie den Weg nach e eingeſchlagen hatte

Eine unklare Sehnſucht, Freude zu bereiten etwas gut zu machen
Und nun fragte er ja gar nicht mehr nach ihr e
Aber er fragte doch. Als Lo ſpäter ein Spiel vorſchlug, benützte

Adaliſe die er n dere um ſich unbemerkt nach der e hintern
dem Schlößchen zu begeben, um allein zu ſein.

Da ſtand Lowenkreuß plötzlich vor ihr.

r flüſterte ex leiſe, und nun e der heiße, a
wundern de Strahl wieder in ſeinen dunklen Zigenneraugen auf,

2

Noliſe ſchon öfter e de el er der Worte ebenſo e
Worte war.



und 25 Gramm Salz, alles mit

iſt. Wenn die Miſchung faſt erkaltet iſt, werden noch 60.
Glyzerin dazugegeben. Soll dieſer Kleiſter längere Zeit ſtehenbleiben,

Liter Waſſer.
läßt ſie mehrere Tage ſtehen. Darauf werden ſie mit klarem Waſſer

gut nächgeſpült.
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Alerlel Klebmittel.
Soll Papier auf Glas geklebt werden, ſo weicht man 25

Gramm Tiſchlerleim tags zuvor in Waſſer ein, miſcht ihn nach Er
weichen mit 50 Gramm Kandis und 12 Gramm Gummiarabikum in
100 Gramm Waſſer unter beſtändigem Rühren auf dem Feuer und
läßt ihn bis zur Dünnflüſſigkeit kochen. Man erhält einen feſtklebenden,
werten Klebſtoff.
ar Kandis und 100 Gramm Natronwaſſerglas miſcht. Dieſer

lebſtoff hält ſich in gut ſchließendem Behälter ſehr lange Zeit friſch.
Soll Kautſchuk auf Metall haften, bedient man ſich einer

Löſung von einem Teil Schellac, die in 10 Teilen Salmiakgeiſt vier
Wochen lang in verſchloſſener Flaſche angeſtellt wird.

Ein vorzüglicher Kitt, um geſprungene Ofenkacheln zu
reparieren, iſt eine Miſchung von friſch gebranntem Gips und Anthra-

wurzelpulver, welche mit Waſſer zu einem mäßig dicken Brei angerührt
wird. Dieſe Miſchung trägt man mittels Pinſels auf die Bruchfläche
auf und hält ſie bis zum Erhärten zuſammen. Auch eine Miſchung
von 200 Gramm geſiebter Holzaſche, 200 Gramm feingeſiebtem Lehm

n Gran Waſſer zu einem dünnen Brei verrührt, gibt einen guten Ofenkachelkitt ab.
Für bunte Kacheln iſt Schlämmkreide, mit Eiweiß verrührt und

mit der paſſenden Farbe der Ofenkacheln gefärbt, eine vortreffliche

Klebemaſſe. 8n en befeſtigt man in den Heften mit flüſſig ge
machtem Kolophontum, mit welchem man die entſtandenen Zwiſchen

räume ausgießt. Meſſer die auf dieſe Art wieder feſtgemacht wurden,
dürfen a niemals in heißem Waſſer gereinigt werden, da ſonſt
das Kolophonium weich würde.

Einen waſſerdichten Kitt für Badewannen ſtellt man
her, indem man. feingepulverten Hammerſchlag, Ziegelmehl und ge
pulverten Kalk zu gleichen Teilen in ſtarker Lauge zu einem Brei ver
rührt. n itt muß in noch friſchem Zuſtande verwendet werden.

Einen haltbaren Kleiſter erhält man, wenn man 240 Gramm
Roggenmehl und 80 Gramm feingepulvertes Gummigraäbikum in 240
Gramm kaltem Waſſer knetet, darauf ein halbes Liter kochendes Waſſer
zuſchüttet und das ganze ſo lange erhist, bis es dickflüſſig e

ramm

ſo iſt es ratſam, einen Zuſatz von Borax zu machen. Dieſer Zuſatz
verhindert das Verderben, denn ſauer gewordener Kleiſter hat ſeine
Klebefähigkeit verloren.

Reinigung gebrauchter Weinflaſchen,
Alte Weinflaſchen können wiederholt zum Abfüllen des Weines

benutzt werden. Sie müſſen aber erſt gründlich gereinigt werden.
Hierzu wird e eiten verwendet. Dieſes iſt aber aus ſanitären
Rückſichten nicht epfehlenswert. Man ſpült die Flaſchen mit Salz
ſäure aus, welche mit Zwei Teilen Waſſer verdünnt wurde. Sind die
Flaſchen ſehr lange unbenutzt geweſen oder ſehr ſchmuhig geworden, ſo
xeinige man ſie mit einer Löſung von 20 Gramm Elorkalt auf ein

Man füllt damit die Flaſchen bis an den Rand und

Reinigung der Marmorplatten.
Bei dem täglichen Gebrauch verlieren die Marmorplatten ihre

weiße Farbe. Dieſe kann man durch folgendes einfaches Mittel wieder
erzielen. Man löſt Seife in Waſſer auf und legt ſie mit gebranntem
Kalk in eine irdene Schüſſel. Dann verrührt, man alles zu einem
dünnen Brei und krägt ihn mit einem flachen Holz dünn auf die Platte.
Nach einigen Tagen wäſcht man den Brei wieder ab und ſpült mit
lanem Waſſer einmal nach. Dann wird der Schmutz verſchwunden ſein.

Landmaunns Arbeiten im April.
Der Frühling iſt da und mit ihm über Nacht neues Leben in allen

Ecken und Enden, aber auch Arbeit in Fülle Jn wärmeren Lagen hat
ja der März ſchon viel vorgearbeitet, aber im allgemeinen darf man
wohl in ganz Deutſchland den April als den Frühjahrsſaatmonat be
zeichnen. Man übereile die Saatbeſtellung nicht, bedenke vielmehr, daß
das Getreidekorn und auch die Kartoffel zur Keimung die notwendige
Wärme gebraucht. Es iſt aber doch anzuraten, in dieſem Monat ſämt
liche Kulturgewächſe in die Erde zu bringen, ſoweit ſie nicht zur Grün
düngung dienen ſollen oder vor verſpäteten Rachtfröſten zu ſchützen
ſind. Sobald der Boden gehörig abgetrocknet iſt, ſät man alſo Erbſen,

Sommerweizen, Sommerroggen, Hafer, Gerſte, Wicken und auch Saat
lupinen. Auch Möhren werden jetzt in die Erde gebracht, da ſie lange
Zeit zur Keimung gebrauchen. In der zweiten Hälfte des Monats
werden auch die Kartoffeln geſteckt man verwende aber nur gut ent
wickelte Knollen von mindeſtens Hühnereigröße. Die kleinen Kartoffeln
keimen zwar auch, aber ſie bringen nur ſchwache Pflangen hervor und

apter anf Blech klebt ſehr feſt, indem man 30 Gramm fein

Beſchneiden wird beendet; das Jmpfen der älteren B

in vollem

ernähren dieſe unvollkommen. Eine friſche Stallmiſtdüngung iſt nicht
die beſte Vorbedingung für den Kartoffelbau, und wo man die Dün
gung nicht ſchon im Herbſt oder Winter ausführen kann, dort ergänzt
man den Stallmiſt beſſer durch eine künſtliche Düngung. Thomas
mehl in Verbindung mit 40 en Kaliſalz und zwar 2 bis 8, bezw.
I bis 2 Zentner pro Morgen, bringen die Kartoffeltriebe gut auf dieBeine. Auch zu Sommergetreide kann der genannte Phosphorſäure
dünger verwendet werden, da er jetzt in ſo feiner Vermahlung herge-
ſtellt wird, daß er ſofort-löslich und wirkſam iſt. Auch auf den Wieſen
kann zu Anfang des Monats eine Kopfdüngung mit Thomasmehl und
Kainit erfolgen, falls eine ſolche nicht ſchon im März möglich war.
Sind noch Waſſerſtauungen vorhanden, ſo ſind dieſelben ſchleunigſt zu
beſeitigen. Diſteln und Herbſtzeitloſe werden ausgeſtochen und hart
näckige Triebe ſpäter vor der Samenbildung abgeſchnitten. Wieſen,
die zur Viehweide benutzt werden ſollen, ſind eijnzuzäunen; alte Eiſen
bahnſchienen und ſtarker Draht ſind geeignetes Material dazu.

Jm Obſtgarten muß die Frühjahrspflanzung beendet ſein, ſoll doch
noch gepflanzt werden, ſo iſt tüchtig und anhaltend zu gießen. Das

äume und das
Kopulieren der Wildlinge iſt noch auszuführen. Um dem Baume Feuch-
tigkeit zuzuführen, ſind die Baumſcheiben offen zu halten; auch Dung
üſſe ſind angebracht. Um die Größe und das Aroma der Früchte zuKeganingen, ſtreut man künſtlichen Dünger (Thomasmehl und Kainit)

unter der Baumkrone aus, ſo daß der Regen dieſe Dungſtoffe auflöſen
und in den Baum führen kann. Jm Gemüſegarten wird fleißig ge
graben, gehackt, geſät und gepflanzt. Bei trockenem Wetter muß ſchon

tüchtig gegoſſen werden; man tut dieſes aber nur morgens und abends
und nimmt dazu abgeſtandenes Waſſer. Auch darf man nicht mit zu
ſtarkem Strahl gießen, da ſonſt die Pflanzen und Samen ausgeſpült
werden. Jm Miſtbeet werden die empfindlichen Pflanzen wie Gurken,

Kürbis und Melonen, vorgekeimt. Will man dieſe Gemüſe ſchon im
April ins freie Land ſetzen, ſo bedeckt man ſie über Nacht mit einem
umgeſtülpten Topf.

Jm Pferdeſtalle bringt der April wenig Anderungen hervor; die
Stuten füllen jetzt häufig und ſollen dann gut gepflegt und 2—8 Wochen

lang geſchont werden. Später läßt man ſie leichtere Arbeiten ver
richten. Waren ſie längere Zeit abweſend, ſo überwache man das
Saugen. Kräftige Stuten bringt man am neunten Tage nach dem
Füllen zum Hengſt; ſie nehmen dann leicht wieder auf.

Bei dem Rindvieh wird gegen Ende des Monats ſchon mit dem
Weidebetrieb begonnen. Der übergang von der Trockenfütterung zum

Grünfutter muß ganz allmählich vor ſich gehen. Morgens alſo zunächſt
ein gutes Trockenfutter und um 10 Uhr auf einige Stunden hinaus
ins Feld. Jungvieh und Zugochſen behalten das bisherige Futter bei-

Wo die Schweine auf die Weide getrieben werden ſollen, kann man
ſchon jetzt damit beginnen; vor Reif ſind ſie aber zu ſchützen. Mit

Rückſicht auf die ſteigende Temperatur in den Ställen ſind dieſe fleißig
zu lüften und die Strohmatten von den Türen zu entfernen. Reich
liche Einſtren iſt aber immer notwendig, da die Schweine leicht Er
R und ſteife Glieder davontragen; Ferkel bekommen auch leicht

ie Pocken
In der Geflügelzucht iſt der April der wichtigſte Monat, da jetzt

ſelbſt die jüngſten Zuchthühner zu legen beginnen. Die Brut muß et
Gange ſein, wenn man Frühleger erzielen will. Die Küken

ſchützt man vor Wind, Regen und Kälte und gibt ihnen an ungünſtigen
Tagen einen geſchloſſenen Raum frei, der aber nicht übervölkert werden
darf. Gutes, friſches und reichliches Futter fördert das Wachstum
der Tiere ſehr.

r Ratſelecke e
Vierfältig.

Eins zwei ein Mädchenname recht zart und traut
Eins--drei, auch vier, jedoch von eins nimmt fort
Getroſt mit flinker Hand den letzten Laut
Und eine Macht, ſie war am ſich ren Ort,
Erſcheint vor deinem Blick wie verklärt.
Das Ganze nun im Kochtopf ſtark begehrt.

Silbenrätſel.
1—2 ein Getreide.
3 eine Stadt in Baden

ein Ort in Mittelfranken
Vergebliche Mühe.

Eine wollt ich gewinnen
Mit ſchöner Worte Fluß,
Verſchwendet war meine Rede,
Merkt bald ich mit Verdruß.
Und eine zu verzehren
Gelüſtet ſchon lange mich,
Doch als den Preis ich hörte
Vor Schreck verzichtete ich

Auflöſungen aus der letzten Nummer
Dreikantig: Der wiſch.
Dichterlos: Platen, Platin, Plauen.



paſſenden Handſchuhen und den ver
und Geigentönen zu reden.

und vitter empfundener Vereinfa
ſie n der d e Entfremdung ihres

Verkäuferin hatte geſagtkonnte man doch heute Kelnen Hut aus PePanne mit drei Echten Reihern für ſo eine iacherlich kleine Summe

Hur vorüber
al Stenotypiſtin auch ein

595

Heute erſchreil er ſie t Jn der zerriſenen, zwiſchen Trotz

Mannes beherrſchte, ſfat er
vgax woihr Nicht e fahen über ſie hinweg! Einer wenigſtens lebte den ihre

Nähe begkückte, en ſie über alles lener war, 2 wie ſie eben war
„Jch danke Jhnen, daß Sie gekommen Knd!“ ſagte der Prinz. „Jch

meinte, es ſchon nicht länger t en zu können, Sie immer nur von
oder in Gegenwart anderer fehen zu dürſen. Sie ahnen ja micht,

adonng, wie ich mich nach Jhrem Anblick ſehne„Davon habe ich heute noch nichts bemerkt, Durchlaucht!“ ſagte
Adauiſe, ſich plötzlich ſeiner Befliſſenheit ge z erinnernd. „Sie
hatten bisher ja nur Augen für die Gräfin! Jch würde Jhnen ans
raten raſch zur Geſellſchaft zurüczukehren. Man wird Sie vermiſſent“

„Nein, Förſter Ei enhart führt die Herrſchaften zu einer neu er
tetes Jadlamsel, ne gab vor, den e holen zu wollen.“

d eben folgt.
Der Hut

Skieze von Elſe Kraft.
Funfuet hein ſechsmgl war ſie bereits an dem S Söerſerſer

vor hergegangen, in dem er ſtand
S Und einmal bereits darin geweſen, in dem Puhſalon ach es
war ja eigentlich kein Geld einAusnahme Schaufenſter reis, denn ſonſt

aänne, aus

Herſtelen.Hantichen ſenfzte und ging zum Pedenten Mal an dem geliebten
Es reichte a nein, es reichte nicht.

Man e jg nie was ſparen können.
Lnxusſchuhe, der Seidenjumper n vjee gar nicht erſt von den

ihn kelten MöbelnAbrigens war das ein Gedanke Dein kleiner er c
ie nurdenn Frau Hauptmann war eine ſehr nette Fran. Wenn

einen Monat nit der Miete e könnte Hannchen den Hut viel

nach ch

leicht doch
Aue geſ. hen konnte.

noch kaufen, ehe er in an
Haunnchen Kehrke un und ging nach anſe.

h wie vas mal wieder nach Kohl im Korridor roch, Und
echtem Bratfett. Eigentlich hatte man ſich das ganz anders in

Liner ſo feinen Familie vorgeſtellt, wo der Mann mal Offizier geweſen,
e die Kinder J ſtolze Nanien wie Horſt und Edelgunde hatten

Geſchäft

h n ſpieleriſch das dicke Wolknäuel vor ſich trudeln und

Schenfenſger geſehen

frühen gräuen Haärfäden über der Sun

ani ſo o eilig M Sie's doch richt t de mit der
Wollenſchläger im

Die Fran Hauptmann ſaß in der Wohn und Schlafſtube, der
Se die ſie nicht vermietet hatte und trickte Wolljacken für ein

S abend Ra, ſo fleißig, Frau Hauptmann Das vollja jeht fein bezahlt werden ſo e nicht fragte

feufst e.D. bie man e nimmt et vie ſchlanke Frau mit den
inren wollte, Frau Haupt

MieteJa und was ich Sie noch
nicht. ab da einen Hut be Weh wbieet ich ſage en todſchick

ſo was kriege ich mein ganzes Leben nicht mehr für den Preis! Und

es
ſie ein e
ja u t ſo viel Miete dreihundert

o man iſt doch nur einmal jung, und
Ja nickte die andere, „nur einmal jung iſt man

„Naja“, Hannchen mutiger fort „Sie verſtehen einen ja
immer i zrau Hauptmann und daß man nie Geld genug hat,s doch alles ſo entſetzlich teuer

Darauf antwortete die ſchlanke Man nichts. Nur den Kopf hatte
tiefer geneigt, um die aſchen wieder aufznnehmen,zahle denn das Geld gleich im nchſten Monat mit es iſt

Licht dreißig dann warwohl hach was ausgelegt für Wäſche ober haben Sie diesmal wieder
ſelbſt gewaſchen

aWer ſie erſchrak doch nun ein bißchen, denn ſie ſah es ganz
dentlich, und es war das erſtemal, daß ſie ſo etwas an der verſchloſſenen

ernieder in ſchweren, großen Tropfen

S Daß

müſſe.

Frau ſah; die Frau Hauptmann weinte. Der e Leib zuckte,
zuckte und über die himmelblane Wolle tropfte es unaufhaltſam

„Jch. kann leider nicht es tut mir ſehr leid, Fräulein Hannchen,
aber es iſt mir wirklich nicht möglich, zu warten. Die Kinder
ſie ſtockte, erhob ſich, und Hannchen konnte ihr Geſicht nicht mehr ſehen.

hin man ſich nicht einmal mehr beherrſchen kann, verzeihen Sie,
eine

Hannchen hatte das Gefühl, daß ſie jetzt etwas ſagen oder tun
Denn das war ſchrecklich, ſo ein lautloſes Weinen. Aber der

Gedanke den grünen Hut nicht zu bekommen der war noch ſchrecklicher.

e e e e e iſt eine Hauptn

mung ſchwankenden Stimmung, die

zweitanſend Mark, und die
olchein giftgrünen

Und wenn man
r glänzendes Monatseinkommen hatte.

Die Florſtrümpfe, die ſpitzen

wiegenen Kaffeeſtunden bei Torte
Lebensmittel mußten ja leider auch ſein,

wenn weder ein Vater noch eine Mutter da waren, die ſie bezahlren,
und das möblierte Zimmer bei der Frau Hauptmann im Gartenhaus
rei Treppen war auch teuer genug r ben alten, kvmiſchen und ver

ere Hände kam, was doch jeden

das war ja ein keibhaftiger Dollar, ja

fle aus dem arten

Deutſch

eibt draußen ich habe keine Zeit und t
Her Junge blieb in der Tür ſtehen und die kleine Edekgunde blickte

Geſicht traurig att.
„Haben Sie nicht wieder Kuchen?“
er ne Stulle?“
„Oder man bloß einen einen Apfel“, v terſchrocken b des Bruders Kühaheit e a Meiſe
„Nein“, ſagte Hannchen, „Jar niſcht hab' ich und ums flog die

Tür vor den Kindern zu.Jm Zimmer war es ſo warm, als vb e geheig t ſei. Laß das
unr an der Sonne, die heute ſo lange ſchienHannchen warf den alten Hut und die Strickjacke ſo heftig irgend
wo hin, daß ein kleines Glasbildechen, ein bunter Spruch mit einem
Eichenzweig, von der Mahegonikomimode fiel

Sike war ſie wütend.Bis ſich ihr Blick weitete, erſtaunt abgelentt von ihrem Zorn
und Hände haſtig nan dem Brief gri fen, der guf dem Tiſch lag.
Eine fremde Marke darau, ihre richtige Adreſſe. von Willi
wahrbaſtig, der Willi hatte zum erſten Mal geſchrieben ans Ameriks.

Der Umſchlag flatterte dem Spruch nach, das dünne Briefapier kniſterte, und darin lag noch etwas, pjee der Schreck
ſo ſah ein Dollar aus, der

heute faſt auf zweitanfend in Berlin ſtand hurräah beinah wei
tauſend Mark für ſo ein Stück fremdes beſiempeltes Papier

Kaum konnte e e leſen vor Wonne. „Liebes, kleines Blond
chen, unn ſitze ich hier drüben im Lande der unbeſchränkten Möglich
keiten und wünſchte, Dein ſüßes Plappermknlchen würde mir was

es vorſchwäatzen, denn das wäre jetzt Muſik für mich anſtatt n
Jreindlaute. Jedenfalls komme ich wenigſtens ſo langſam dazu,chulden zu begkeichen, vder a kleine Wohltaten gut zu gee
die man mir erwieſen hat, ich ſchicke Dir erſtmals einen Dollar, dennmehr Die ich nicht t man kann ja bei Euch ſehr viel Bier für

reinen ollar trinken, während hier bei Waſſer ſitze und Limongade.
Kauf Dir für den Dollar ein Stück Freude kleines Plappermäulehen
und ſei bedankt für Deine Hilfe in meiner böſen Zeit.
ehe

Hannchen hatte geleſen ſchluckte ein paarmal gang ungewot hnt

e nur ſchnell daß ſie nicht nin ſechs machten

ankouſgeſchaſt lag, in deſſen S

Giſtgrünen aus 9

Und erſt im Korridor, der jetzt ganz dunkel war.

ſchwimmt ſicher in Dollgrs

Bee e
Tag hatte die Frau

Gäbe es viele
Helfer V ger hätte ich nicht übers Meer brauchen in die

grüße mir mein Berlin recht ſchön von Deinen Willi

n und Knlpyte ſich dann den alten Strohhut wieder über. Ohne
Jacke lief ſie die „Treppen hinnnter, ins nächſte Wechfelgeſchäft

Aber ſie
vch zu ſpätNur e Höpdeſalvn wor noch offen der dicht eben dem Gott

denn ſie ſah e den e der Gottlob noch nicht

e aufſprang, wenn man t eine der
e kannte dieſes Schinnckſtück gut, es war ja das

n Hauptmann an ſeine junge Frau geweſen
Jn der Kapfel war ſein Bild. und jedenn mann es auf dem Hauskleid getragen

her in der Nacht auch ſich nicht davon getrennt
ier zum e e

damals vor dem Krie

Hanne en v ſtand hrehte die Fin jernägel t in den Dokkarund ſah ein blaſfes Zrétenchiiih über das v viele ſtumme, heiße

Tränen rollten.Sie wollte ſich einen Ruck geben gen Hut
Hanne und weißen Reihern, aber ihre Füße waren

wie angewurzelt. Den Willt ſah ſie, den n anſtändigen a der
z einmal gewagt hatte, ihren Mund zu küſſen.
ſie damals gedacht, und nun war es eigentlich ſehr gut, daß es keine
Liebelei geworden war, der man hoffnungslos nachtrauerte.

Hannchens Füße kamen endlich los von dem Straßenpflaſter. Aber
a ar nicht in den Modeſalon nein in das Goldankaufs

chäft. Ja der Dollar genügte ſie bekam ſogar noch einehe Mark heraus. Es reichte gerade ſür eine Linvn
ſorm zum Winterhut, den man nun mit einer alten Seidenbluſe über
ziehen, und vielleicht den Jndignerſtutz, den man bereits dreimal um
geändert, ſeitwärts gärnieren könnte. Zwei Pfund Apfel und ein gold
gelbes, friſches Brot konnte man ſogar auch noch von dem Reſt mit
nach Hauſe nehmen a

Und Willi p Willi einen großen Packen nicht nurein kleines Stück Freude
Schon auf der Treppe klopfte Hannchens Herz wie ein Hammer.

Jn der Stube der
Frau Hauptmann war es ſchon das reinſte e e etAls ob ſie etwas Böſes im Sinn hatte, ſo haſtig le ſie das
Käſtchen mit der ſilbernen Kette und dem Medaillon in das Dämmer-
licht vor die regloſe n am Jenſter, in deren Schoß ſich diekleine Edelgunde ſchmiegte. O Gott, war das peinlich Ein Glück, daß
man Brot und Apfel raſch noch auf den Küchentiſch draußen gelegt.

Die alternde Frau ſuhr hoch, ſtarrte auf das Kleinod und begann

zu tanmeln.e e. hielt ſie mit ihren jungen, ſtarken Armen feſt.
Der Willi hat Geld geſchiat aus Amerika e Gott erwir werden noch Millionäre, Frau

Hauptmann, wenn jeht öſter ſolche Briefe Lommen“, ſagte ſie, indem
ſie zu lachen verſuchte.Denn ſonſt hätte ſie auch osgehenlt vor lauter Seligkeit und
Stolz. Denn die feine garke, nöch immer ſchöne Frau hatte ſie ge

küßt irelt anf den Mundnd ſo was war entſchieden nehr wert als ver dumme Giſtgrüne,
dem ein Schneeſtsrin in einer Minnte verderben konnte S

Schaufenſter es blißte und ſnnkelte. eHannchen eigentlich keinen Blick heute für die Pracht wie

Nun aber lag es

e de geliebten

Du Schaf“ hatte
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